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f ü n f  n «-zw anzigsten Sitzung des stain* Landtages zu
Laibach

mm 13. Wirz 1863.

Anwesende: V o r s i t z e n d e r :  v. W u r z b a c h ,  Landeshauptm anns-Stellvertreter von K r a in .—  R e g i e r u n g s -  
C o m m i s s ä r :  K . k. Landesrath R o t h .  —  Sämmtliche M itg lieder m it Ausnahme des H errn  Landeshauptmanns 
Freiherr» v. C o  b e l l i ,  des H errn  Fürstbischofs D r. W i d m  er ;  dann der Herren Abgeordneten: K l e m e n -  
« iö ,  R o s m a n n ,  S a g o r z ,  D r .  T o m a n ,  Freiherr Anton Z o i s .  —  S ch riftfüh re r: V i l h a r .

Tagesordnung: 1. Lesung des Sitznngs-Protokolles vom 10. März 1863. — 2. Vortrag bezüglich der Errichtung einer Oberreal­
schule in Laibach. — 3. Entwurf eines Gesetzes zum Schutze der Bienenzucht.

Beginn der Sitzung 10 Uhr 30 Minuten Vormittag.

Landeshauptmanns - S te llvertreter v. W u r z b a c h :  I n
amtlicher Verhinderung des H errn  Landeshauptmanns 
habe ich die Ehre das Präsidium  zu führen.

Ich  constatire die Anwesenheit der legalen Anzahl 
Abgeordneter und eröffne die Sitzung.

Ich  bitte den H errn  S chriftfüh rer um Vorlesung 
des P rotokolls der letzten Sitzung. (S chriftfüh re r V ilh a r  
licet dasselbe. Nach der Vorlesung.)

Is t  etwas gegen die Fassung des P rotokolls zu 
erinnern? (Nach einer Pause.) W enn nicht, so erkläre 
ich es als genehmigt. E s  sind m ir vo r Beginn der 
S itzung folgende Eingaben zugekommen:

Zuerst ein Antrag an den h. Landtag vom Abgeord. 
H errn  G uttm au folgender M aßen lautend:

„Nachdem weder in der D ienstes-P ragm atik, noch 
in einem sonstigen Aetc des Landtages jenen Beamten 
ans andern öffentlichen D ienstes-Catcgorien, tvclche sich 
um die nächstens zu besetzenden landschaftlichen Bcamten- 
posten bewerben w o llten , die Zusicherung gemacht wurde, 
daß denselben die von ihnen bishi» im  öffentlichen Dienste 
zurück gelegten Dienstjahre auch in  ihrer S te llung als 
Landesbeamte bei ihrer seinerzcitigeii Pensions- oder a ll- 
fälligen Quiescenz - Behandlung fortgezählt und gut ge­
rechnet werden; so läßt sich befürchten, daß ans Bcsorg- 
niß dessen vielleicht nur wenige geschäftstüchtige und 
erfahrene Bewerber um die landschaftlichen Bcamteu- 
stellcn einschreiten dürften.

Z u r Beseitigung jeden Zweife ls, und um fü r diese 
S te llen eine möglichst große Concurrenz und A usw ah l 
unter den Bewerbern zu erlangen, stelle ich den A n tra g : 

D er h. Landtag wolle beschließen:
„D en  aus öffentlichen Diensten übertrelenen, bei 

der Landschaft angestellten Beamten w ird  die Fortzählung
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und Gutrechnung der von denselben, in ihren früheren 
Dienstes - Categorien zurückgelegten Dienstjahre tu Pen­
sions- oder Qniesccnzfällen zugesichert". Unterschrieben 
von dem H e rrn  Antragsteller G nttm an und den Herren 
Abg. Derbitsch, Gustav G ra f v. Auersperg, M u lle y  und 
v. Wurzbach.

D a  dieser A ntrag die legale Unterstützung hat, so 
werde ich ihn in  einer der nächsten Sitzungen auf die 
Tagesordnung bringen.

W eiters ist eine P e tition  an den h. Landtag ein­
gebracht, von der Gemeinde-Vorstehung Teisenberg, welche 
dahin geht, eine Abänderung des bisherigen Vorganges 
bei den fü r die behördlichen Bestätigungen der Abfindun­
gen der Gemeinden in Angelegenheiten der allgemeinen 
Verzehrungssteuer zu erwirken.

Diese P e titio n  wurde durch den H e rrn  Landtags- 
Abgeordneten D r .  Skcdl überreicht, und wurde daher dem 
Pctitiousansschnsse zugewiesen.

W eiters habe ich daö löbl. Comite für die Straßen- 
Concurrenz zu einer Sitzung heute N . M .  5 Uhr im  
Conferenzfaale einzuladen.

W ir  gehen nun zum ersten Gegenstände der Tages­
ordnung über, betreffend den V o rtrag  des Landesaus­
schusses über die Errichtung einer Obcrrcalschule in 
Laibach.

Abg. K r o m  e r :  Ich  bitte um das W ort.
I n  der letzten Sitzung ist das Gesetz über die Con- 

currcuzpflicht bei P fa rrh o f-  und Kirchenbauten in seinen 
einzelnen Bestimmungen angenommen, und nur die V o r­
nahme einer stylistischcu Aenderung im  §. 18 diesis Ge­
setzes dem Ausschüsse zugewiesen worden. Nach §. 43 
der Geschäftsordnung hat der Abstimmung über die ein­
zelnen Theile eines Gesetzes jedesmal die Abstimmung
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im  Ganzen u. z. in  Per Regel in  Per nächst folgenden 
Sitzung zu folgen, wenn der h. Landtag nicht etwas 
anderes beschließt.

Ich  erlaube m ir daher zu beantragen, Paß vorerst 
die Lesung des Gesetzes über die Concnrrenz - P flich t bei 
P fa rrho f- und Kirchenbauten im  Ganzen vorgenommen 
werden möge.

P r ä s i d e n t :  E s  ist zwar dieser Antrag des H errn  
Abg. Kromer in  unserer Geschäftsordnung begründet, 
alle in ich w il l  doch die M e inung  des h. Hauses ver­
nehmen.

S in d  die Herren einverstanden, daß heute bereits 
die dritte Lesung des gedachten Gesetzentwurfes stati- 
finde?

Diejenigen Herren, welche damit einverstanden sind, 
bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E s  ist die dritte 
Lesung beschlossen.

Berichterstatter K r o m e r :  Ich  erlaube m ir vorerst 
den §. 18 vorzutragen, so wie solcher vom Ausschüsse 
stylistisch geändert wurde. D ie  derzeitige S ty lis irung  des 
§. 18 la u te t:

„Nach endgiltig erledigter Concnrrenz -  Verhandlung 
sind von den politischen Behörden die Concurrenzpflichtigeu, 
rücksichtlich bereit Vertreter zur W a h l eines B anaus­
schusses einzuladen. Dieser hat ans 5 M itg liedern  zu 
bestehen.

D e r kirchliche P fründne r, der P a tro n , oder sein 
Machthaber sind in  den Ausschuß, fa lls  sie vor der 
W a h l beizutreten erklären, gesetzlich berufen; die m it 
Rücksicht au f diese Erklärung zur V ollzah l noch erforder­
lichen M itg lie d e r, werden von den zur W a h l erschienenen 
Concurrenten m it obsoluter Stimmenmehrheit gewählt.

D e r Ausschuß übernimmt die Leitung, A usführung 
und Verrechnung des Baues.

Sämmtliche M itg lied e r haben dieses Geschäft unent­
geltlich zu besorgen, fü r die hiemit verbundenen baren 
Auslagen w ird  ihnen der Ersatz geleistet".

P r ä s i d e n t :  D a  dieser Paragraph bereits in 
der letzten S itzung angenommen worden ist, und es sich 
nu r um eine stylistische Aenderung desselben handelt, glaube 
ich denselben nicht weiter zur Abstimmung bringen zu 
müssen.

Ich  bitte daher die 3tc Lesung des ganzen Gesetzes 
zu beginnen.

Berichterstatter K r o m e r :  Vielleicht dürfte die
hohe Versammlung gestatten, daß nur diejenigen P a ra - 
graphe nochmals gelesen werden, welche eine theilweise 
Aenderung erlitten haben. D enn die meisten Paragraphe 
wurden bei der Debatte über die einzelnen Theile unverändert 
angenommen.

P r ä s i d e n t :  Ich  stelle dieß dem Ermessen des 
hohen Landtages anheim, ob derselbe einverstanden ist, 
daß nur diejenigen Paragraphe zur dritten Lesung gelan­
gen, welche eine Abänderung erlitten haben.

Diejenigen H erren, welche m it diesem Antrage ein­
verstanden sind, bitte ich, sich gefälligst zu erbeben. 
(Geschieht.)

E r  ist angenommen.
Ic h  bitte daher in  dieser Form  die Lesung zu 

beginnen.
Berichterstatter K r o m e r :  Eine Aenderung erfolgte 

bei §. 5. H ie r wurde das W o rt eingeschaltet „von  der 
competeuten Behörde", und es lautet nunmehr dieser 
P a ra g ra p h :

„Z u  den übrigen Bauauslagen fü r diese Gebäude 
haben die kirchlichen P fründner dann beizutragen, wenn

ihre Pfründe laut der von der Coucurrcuz richtig befun­
denen, oder über a llfä llige  Einsprachen von der compe- 
tenten Behörde richtig gestellten Fassion ein Jahresein­
kommen von mehr als 500 fl. Oe. W . a b w irft" .

P r ä s i d e n t :  S in d  die Herren m it dieser Fassung 
des Paragraphen einverstanden?

(D ie  Versammlung gibt ihre Zustimmung durch 
Ausstehen zu erkennen.) S ie  ist angenommen.

Berichterstatter K r o m e r :  D ie  zweite Aenderung 
erfolgte bei §. 16. H ie r wurde das W o rt „E inzelnen" 
weggelassen, und der Paragraph lautet nunm ehr:

„B e i der Vornahme der Verhandlung ist die N o th ­
wendigkeit der Baute, der Baup lan und Kostenüberschlag, 
die Beitragsquote der Concurrenten, die A r t  Per E in ­
zahlung oder Leistung it. s. w. genau zu berathen, und 
wenn möglich durch Einverständniß herzustellen".

P r ä s i d e n t :  Jene H erren , welche m it dieser 
Fassung deö Paragraphen cinverstanden sind, bitte ich, sich 
gefälligst zu erheben. (Geschieht.)

S ic  ist angenommen.
Berichterstatter K r o m e r :  I m  §. 18 endlich erfolgte 

die stylistische Aenderung, die ich früher vorgetragen, und 
die bereits von der hohen Versammlung angenommen 
wurde. Jcb bitte daher die Abstimmung über das ganze 
Gesetz zu veranlassen.

P r ä s i d e n t :  Ich  bringe nun das ganze Gesetz, 
wie es in der letzten Sitzung angenommen w urde, m it 
den heute vorgetragenen stylistischen Aenderungen zur A b ­
stimmung und bitte jene H erren , welche dieses Gesetz im 
Ganzen anzunehmen belieben, sich zu erheben. (Geschieht.)

E s  ist einstimmig angenommen.
Ic h  ersuche nun den H e rrn  Berichterstatter den 

V ortrag  betreffend die Errichtnng einer Oberrealschule zu 
beginnen.

Abg. D r .  B l  e i w e i s :  K e r  danes ne g o v o rim
v  svo jem  im enu , am pak p re d laga m  n a sve t d e ž e l­
nega  o d b o ra , od s top im  za  ta  čas od s v o je g a  p r in ­
c ip a  dom ače be sed e , in  bodem p re d la g a l v  nem ­
škem  je z ik u .

I n  der vierten S itzung des ersten Landtages hat 
der Abgeordnete fü r  Laibach H e rr G uttm an den A ntrag 
eingebracht, es möchte in  Laibach eine vollständige 
Realschule errichtet, und dieselbe als Landesanstalt erklärt 
werden.

Dieser A ntrag ist damals nicht in  die Verhandlung 
gezogen worden; nicht etwa deßhalb, a ls ob das hohe 
H a us  nicht das Bedürfniß einer vollständigen Realschule 
eingesehen hätte, sondern, wie ich zu vermuthen glaube, 
nur deßhalb, w e il die Landesvertretung damals noch eine 
Vertretung o h n e  L a n d  war, d. h. sie hatte keinen Fond, 
folglich auch den Landesfond noch nicht übernommen. D ie  
Annahme des Principes aber, daß die Oberrealschnle eine 
Landesanstalt sein soll, hätte auch die Consequenz invo l- 
v i r t , daß die Kosten dieser vollständigen Realschule vom 
Lande übernommen werden sollen. I n  diese Uebernahme 
so über H a ls  und K op f einzngehen, konnte sich das hohe 
H a us natürlich damals weder berufen noch verpflichtet 
fühlen.

A m  24. M a i hat der H e rr Abgeordnete fü r die 
S ta d t Laibach wieder einen A n trag  an den Landesaus­
schuß eingebracht, und denselben m it drei Anträgen erweitert.

1. D e r Landesausschuß wolle unter Bciziehnng von 
Sachverständigen die landeseigenthümlichen Gebäude in  
Beziehung au f ihre E ignung fü r die gedachte Lehranstalt 
in  Augenschein nehmen, und nach Maßgabe des Befundes 
bezüglich ih rer Adaptirung den Kostenvoranschlag sammt
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P la n  dem Landtage m it seinem Gutachten vorlegen; 
2. fü r den unerwarteten F a ll,  daß keines dieser Gebäude 
hiefür geeignet befunden werden sollte, hätte der Landcs- 
aussckmß auf Privatgebäude zu reflectiren, dießbezüglich 
zu verhandeln und dem h. Landtage Anträge zu stellen, 
schon vorläufig aber zur möglichsten Schonung der Lan- 
desmiklcl, 3. einen A u fru f zu fre iw illigen Beiträgen tut 
ganzen Lande, wie nicht minder eine E inladung an die 
Stadtgemcinde Laibach, sich m it einen verhältnißmäßig 
größern Beitrage als den einer allgemeinen Repartition 
zn erlassen.

I n  der S itzung des Landesausfchnsses am 17. Oct. 
1861 wurde diese Vorlage des H errn  Landtagsabgcordnctcn 
G uttm an einer eingehenden Berathung unterzogen, das 
Bedürfniß einer vollständigen 6klaffigen Realschule in 
der Landeshauptstadt einstimmig anerkannt, und m it 
Rücksicht auf die Allerhöchste Verordnung vom 2. M ärz 
1851, durch welche Realschulen lediglich als Communal- 
Anstalten erklärt wurden, w eil sie den Städten, wo sie sich 
befinden, in  jeder Beziehung den meisten V orth e il bringen, 
eine Zuschrift an den Gemeinderath Laibachs erlassen, 
wom it die Stadt-Commune eingeladen wurde, einen die 
Kostenfrage (m it Ausschluß der Lehrgehalle, welche nach 
dem gegenwärtigen Organisationsstatute der S ta a t bestreitet) 
und die Bedeckungsmittel erschöpfend behandelnden Antrag 
m it der weitern Erklärung, welchen Antheil der Gesammt- 
kostcn der Errichtung und Erhaltung der besagten Lehr­
anstalt die Commune Laibach, als die durch die Errich­
tung einer vollständigen Realschule am meisten begünstigte 
P a rtic ip ie n tin , auf sich nehmen wolle, dem Laudesaus- 
scbuffe vorzulegen, damit auf dieser Basis der h. Land­
tag die Anhaltspunkte fü r  seine Schlnßfassung erhalte. 
I n  dieser Zuschrift an den Gemeindcrath hat übrigens 
der Landesansschuß seiner Ansicht Ausdruck gegeben, daß 
es im Rechte und in  der B illig ke it gelegen fein dürfte, 
daß m it Hinblick auf den Umstand, als eine solche A n ­
stalt dem ganzen Lande zuin Vortheile gereiche, nicht die 
ganze Last der Errichtung und E rhaltung derselben der 
Stadtgemeinde Laibach aufgebürdet bleibe, sondern daß 
auch der Landesfond hierzu einen entsprechenden Be itrag  
leiste.

2htf diese an die Stadtgemeinde Laibach am 21. 
Oct. 1861 erlassene Note hat der Gemcinderath m it Note 
vom 19. Jänner 1862 die Erklärung abgegeben, daß 
E in  D r i t t e l  der Errichtungs- und Erhaltungskosten, 
welche die Erweiterung der hiesigen 3klassigen Unterreal- 
schule in  eine vollständige 6klaffige Oberrealschule erfor­
dern würde, die Commune Laibach zu tragen sich bereit 
erkläre, z w e i  D r i t t h e i l e  aber aus Landesmitteln bei­
gesteuert werden sollten; einen ziffermäßigen Betrag der 
sämmtlichen Errichtungskosten aber wäre der Gemeinde- 
rath genau zu bezeichnen nicht in  der Lage, w e il derselbe 
von der Beantwortung der Frage abhängig ist, in  welcher 
Weise fü r die Beistellnng der nothwendigen Lokalitäten 
gesorgt werden soll. D e r Gemeinderath bespricht zu die­
sem Behufe zwei Objecte: entweder a ) wäre fü r die Sei* 
steifen g der nothwendigen Lokalitäten durch den Aufbau 
eines Šteti Stockwerkes au f das hiesige Lyceal-Gebäude 
und durch Erweiterung dieses Gebäudes mittelst eines 
über der anstoßenden M ilitärhauptw ache aufzuführenden 
Zubaues zu sorgen, oder b ) es wäre die ganze Real­
schule nach und nach in dem hiesigen städtischen B ürger- 
fpitalsgebäude einzumiethen, fü r welche M iethe die Ge­
meinde einen Jahrcsbetrag von beiläufig 2000 fl. auS 
LandeSmitteln beanspruchen würde. Um übrigens doch 
einen beiläufigen Maßstab fü r den Kostenbetrag der E r ­

richtung und Einrichtung der Oberrealschule an die Hand 
zu geben, theilte der Gemeinderath in der besagten Note 
dem Landesausschusse den vom verstorbenen Rcalschul- 
D irector Schncdar verfaßten Kostenüberschlag m it,  w o rin  
fü r den 1. J a h r g a n g  der Oberrealschule der Bedarf 
von 7 Lokalitäten fü r Lehrzimmer, Zeichensaal, das chemi­
sche Lobaratorinm u. f. w. ausgewiesen, und das E rfo r- 
dcrniß an Einrichtungsstücken, Lehrmitteln und andern 
Erfordernissen m it 1720 —  1893 fl. beziffert w ird ; der 
M iethzins fü r die Schullokalitäten, die Auslagen fü r die 
Beheizung und Bedienung ist in  dieser Summe nicht ein­
gerechnet. —  F ü r den 2. J a h r g a n g  w ird  außer den 
erforderlichen weitern 3 Lokalitäten der Aufwand an E in ­
richtungsstücken und andern Erfordernissen, ohne M ie th ­
zins und Beheizuugskosten, auf 1208— 1286 fl. veran­
schlagt. —  F ü r den 3. J a h r g a n g  stellt sich nach die­
sem Kostenüberfcblage außer den benöthigtcn 4  Lokalitäten, 
der B edarf fü r  die übrigen Erfordernisse au f 1107— 1126 fl. 
heraus, wozu übrigens noch der M ie thzins und die A u s ­
lagen fü r Beheizung zuzuschlagen wären. Demnach bezif­
fert sich das veranschlagte Erforderniß der ersten E inrich­
tung , m it Ausnahme des Miethzinses und der Beheizung, 
fü r die 3 Jahrgänge der Oberrealschule au f 4035 bis 
4305 fl. Bezüglich der Erhaltungskosten dieser Lehr­
anstalt weifet der Gemeinderath in der mehrbesagten 
Note ans die Interessen des alljährlich durch die Aufnahm s- 
tare und das halbe Schulgeld sich vermehrenden, soge­
nannten R c a l s c h n l f o n d c s  h in , welcher gegenwärtig 
bereits den Betrag von 8708 fl. 80 kr. erreicht; diese 
Interessen können jährlich fü r Lehrmittelsammlungen, fü r 
die Beheizung und Beleuchtung der Schullokalitäten, fü r 
die Amtserfordcrnisse der D irection, fü r Jahresprogramme 
und P räm ien , fü r die Beischaffung der Einrichtungsstücke 
und fü r die Schuldieners-Löhnung verwendet, und von den 
ans die Landes- und Gemeindemittel entfallenden E rha l- 
tungSkosten in Abschlag gebracht werden.

V o r der Eröffnung des Landtages hat die hier- 
ländige H ande ls- und Gewerbekammer m it Note vom 7. 
Jänner Z . 8 , 40 Exemplare ihres gedruckten Berichtes 
fü r die Jahre 1857— 1860 zum Behufe der Verthcilung 
an die Herren Landtagsabgeordnctcn m it dem Wunsche 
übergeben, der h. Landtag wolle aus den in diesem Berichte 
S .  112— 118 entwickelten, die Nothwendigkeit der V e r­
vollständigung der Realschule beleuchtenden Gründen 
beschließen, daß in  Laibach sofort eine Oberrealschule 
errichtet werde.

I m  Anbetrachte nun, daß cs ein allgemein aner­
kanntes Bedürfniß ist, daß der Industrie unseres V ate r­
landes ein höherer Aufschwung, und dadurch die W oh l­
fahrt desselben möglichst gefördert werde, dieses aber vor­
züglich durch rasche, gründliche und allseitige Verbreitung 
industrieller und gewerblicher Kenntnisse nachhaltig erreicht 
w ird , wozu vollständige Realschulen wesentlich beitragen, 
im weitern Anbetrachte, daß in Folge a. h. Entschließung 
vom 2. M ä rz  185:1 (enthalten tut R . G . B . X X .  Stück 
N r. 70 vom 3. A p r il 1851) die Errichtung der Real­
schule in Laibach unter denselben Bedingungen, wie bei 
jenen in andern Kronländern bew illig t wurde, daß näm­
lich die Lokalitäten von der Gemeinde hergestellt, und die 
Kosten fü r deren Erhaltung so wie fü r die Lehrmittel und 
die Bezahlung der nöthigen Dienerschaft aus den Ge- 
meindefonden und einem dafür eigens zu gründenden 
Lokalfond, welcher ans der Aufnahmstare der Schüler 
beim E in tr itte  in die Schule m it 2 fl., und der H ä lfte  
des jährlichen Schulgeldes pr. 8 fl. gebildet w ird , bestrit­
ten , die Gehalte der Lehrer aber aus dem Studienfonde
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flüssig gemacht w erden, in welchen die andere H älfte  des 
obbesagten Schulgeldes fließt; 

ferner im A nbetrachte,
Cafj wenn auch der bei weitem größere V ortheil in 
jeder Beziehung der H auptstad t zukommt, in welchem 
sich die Lehranstalt befindet, weil eiuestheilS die städtische 
Schuljugend ohne große A uslagen  an  der W ohlthat der 
Schule partic ip irt, anderntheils der Stadtbevölkerung 
durch den Zuzug der ländlichen Schuljugend nam hafte 
pecnniäre V ortheile zufließen, doch auch die Jugend  des 
ganzen Landes an  der Realschule der H auptstadt Theil nimm t 
(im  Schu ljahre  1853 w aren  nämlich in der hiesigen U n­
terrealschule 71 von Laibach,

1854 60 „ 98
1855 64 tf 82
1856 61 66
1857 67 64
1858 58 66
1859 46 ■ 68
1860 36 75
1861 56 8 4
1862 59 fr 80
1863 40 83

und die wohlthätigen Eonsequenzen eses S chu lunter­
richtes dem ganzen Lande zu G ute  kommen, 

und endlich im A nbetrachte, 
daß, abgesehen von der Unzweckmäßigkeit des proponirtcn 
Aufsetzens eines dritten Stockwerkes ans das ohnehin 
sehr baufällige Schulgebäude, wodurch enorme Kosten 
verursacht w ürden, die so sehr crwünschliche Errich­
tung der Oberrealschule n u r wieder in eine weite 
Ferne verschoben w ürde , dagegen durch die M iethe 
eines zweckmäßigen G ebäudes, in welches allm ählig 
die ganze Realschule untergebracht werden könnte, schon 
im nächsten Schu ljahre  18 63 /4  der erste Ja h rg a n g  
der Obcrrealschnlc eröffnet und so die viele Ja h re  vcnti- 
lirte Realschulsrage einem gedeihlichen Ende zugeführt 
werden könnte, ohne dem Lande eine zu große Last auf­
zubürden, stellt der Landesausschnß nachstehende

ant rage:
D e r hohe Landtag wolle beschließen:
1. D ie  Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer voll­

ständigen M assigen Realschule in Laibach wird anerkannt;
2. dieselbe habe a ls  Com m nnal-A nstalt fortan zu 

bestehen;
3. zur Errichtung und E rhaltung  der O bcrreal- 

schulc w ird der S ta d t-C o m m u n e  a u s  dem Landesfonde 
ein B eitrag  bewilliget, und zwar

a ) fü r die erste Einrichtung jeder der drei Klassen ein 
Pauschalbetrag von je 500  fl. ö. W .,

b) für die weitere E rha ltu ng  derselben für jede der 
drei Klassen ein jährlicher B e itrag  von je 5 0 0  fl. 
ö. W . vom Zeitpunkte der Eröffnung der einzelnen 
Klassen.
Diese sind die A nträge des Landesausschusses. 
B evor in eine detaillirtcre M otiv irung  der vom 

Landesausschusse gestellten A nträge eingegangen werden 
kann, dürfte es angemessen sein, daß vorerst die G ene­
raldebatte darüber eröffnet werden w ürde, ob bei der 
Errichtung einer vollständigen Oberrcalschule in  Laibach 
d as  L a n d  in M itleidenschaft gezogen werden soll, oder 
nicht. Lehnt das h. H a n s  wider V erm uthen diese P a r -  
ticipirung an der Oberrealschnle a b , so würde natürlich 
dadurch von selbst die Specialdcbatte entfallen.

P r ä s i d e n t :  D a  der §. 32  unserer Geschäfts­
ordnung ohnehin vorschreibt, daß über jeden A n tra g , der

a u s  mehreren Theilen besteht, die G eneraldebatte voraus 
gehen m uß , so eröffne icki dieselbe.

AIS Redner für die G eneraldebatte haben sich ein- 
schreiben lassen die H erren  Abgeordneten Deschmann und 
G uttm an.

Ich  gebe dem H errn  Abg. Deschmann das W ort.
Abg. D e s c h m a n n :  E s  m ag von meiner S e ite

unbescheiden sein, daß ich in einer Angelegenheit, in 
einer F rage , welche zuerst von dem V ertreter der C om ­
mune Laibachs in diesem h. H ause angeregt worden ist, 
bei der G eneraldebatte das erste W o rt ergreife. D a  ich 
jedoch die Absicht habe, schon hier meinen A ntrag  ein­
zubringen, und da die H erren  V ertreter Laibachs sicher­
lich die Interessen der H auptstadt sowohl, a ls  auch des 
Landes nach m ir möglichst genau erörtern und hervor­
heben w erd en , so ergreife ich demnach das W ort und 
erlaube m ir über den P unk t der Nothwendigkeit der E r ­
richtung einer Oberrealschule in Laibach a ls  ein allge­
mein gefühltes Bedürfniß hinwegzugehen.

E s  ist hier zunächst die F rage zu berücksichtigen, 
tvelcke Factoren denn an dieser Realschule betheiligt sind. 
G anz sicherlich zunächst die Commune Laibach, zweitens 
das Land selbst, und endlich es auch der S t a a t ,  die 
S ta a tsv e rw a ltu n g . Nach dem bisher gepflogenen System e 
werden an Realschulen, wo m an solche errichtet, die 
Lehrer auS S ta a tsm itte ln  besoldet, w enn natürlich die 
K räfte der einzelnen Lokalfonde dazu nicht hinreichen. 
E s  w ird in dem Ausschußantragc ein M in isterial - E rlaß  
vom 2. M ärz  1851 b e rü h rt, w orin es heißen s o l l , daß 
fü r die Realschulen, für die Lokalitäten der Realschulen 
zunächst die einzelnen S tä d te ,  in denen solche A nstalten 
errichtet w erden, zu sorgen hätten. Ich  erlaube m ir nun 
den W o rtla u t der betreffenden S te lle  dieser M inisterial- 
V crordnung anzuführen, w orin  es heißt: „w aö zunächst 
die Unterrcalschulcn anbelangt, so werden eben die S tä d te , 
in denen sic begründet w erden, den nächsten überw iegen­
den V ortheil davon haben , und es ist daher nicht mehr 
a ls  b illig , daß von der R egierung n u r dann die M itte l 
zur Errichtung dieser Schulen bewilligt w erden , wenn 
auch au s Lokalmittcln mitgewirkt werden w ird". E s  ist 
also hier zunächst aus die Unterrealscknlen diese Bestim ­
mung des P a ra g ra p h e n  anw endbar, indem ja bezüglich 
der Realschulen im Allgemeinen in dieser V erordnung 
auch von Landesm itteln die Rede ist, welche bei dieser 
F rage ebenfalls in das M itleiden zu ziehen w ären . M a n  
kann cs der Commune Laibach nu r zum Ruhm e nach­
sagen, daß sie bei der Errichtung der Unterrealschule 
gewiß allen jenen A nforderungen nachgekommen ist, welche 
an sie gestellt wurden. S ie  hat fü rs  Erste zur A dapti- 
rung  der nothwendigen G ebäude, welche von der dam a­
ligen Verordnetenstelle derselben überlassen w urden, einige 
O pfer gebracht. S ie  m ußte einige Entschädigung an  das 
hiesige O rd in a ria t leisten, und so kam es denn dahin, 
daß die U nterbringung der 3 Klassen der Unterrealschule 
im hiesigen Lyceal- Gebäude stattgefunden hat, fü r welche 
Benützung der Lokalitäten die Coinmune Laibach dem 
Lande keine Entschädigung bietet. E s  ist auch eine 
M itconcurrenz des Landes selbst bezüglich der U ntcrreal- 
schule insoferne, a ls  die Lokalitäten, welche früher theils 
von der Theologie, theils von der 4. Klasse in Anspruch 
genommen w urden, nun  zur unentgeltlichen Benützung 
der Uuterrcalschnle in einem Landesgcbände überlassen 
worden sind.

Außerdem betragen die Kosten, welche die Commune 
Laibach für die Unterrealschulc leistet, jährlich 1556  fl. 
47  kr., wovon 9 0 0  fl. aus Lehrm ittel, S am m lungen,



Kanzleipauschalc und P rogram m e entfallen, 600  st. sind 
bloß fü r Lehrmittel und S am m lu n g en , weitere 300  fl. 
beziehen sich au f die Löhnung des S chn ld ieuers , Holz-, 
Licht- und W ohnungs-Entschädigung und für die S o n n ­
tagsschule, der Rest endlich betrifft die Kosten fü r die 
Beheizung und für die Gewerbeschule. Diese Unterreal- 
schulc wird nicht nur von S chü le rn , welche S ö h n e  von 
B ü rg ern  Laibachs sind, besucht, sondern, wie die Nach­
weise im Ansschußberichte es zur G enüge erweisen, zum 
großen Theile auch von der Landbevölkerung. D ie Com­
mune Laibach har daher, a ls  es sich um  die Errichtung 
der Oberrealschule handelte , gewiß den gerechtesten A n­
spruch gehabt, zu verlangen , daß diese A nstalt, da sic 
denn doch dem ganzen Lande zu G ute  kommt, auch einen 
B e itra g , bezüglich der Errichtung und bezüglich der E r ­
haltung au s  Landesmittcln erlange, und cs hat dießfalls 
der H e rr Abg. G nttm an  seinen A ntrag  gestellt. M a n  w ar 
berechtiget zu erw arten , es werde der Landesausschuß den 
A ntrag  des H rn . Abg. G nttm an  einer eingehenden W ürd i­
gung unterziehen , er werde sämmtliche Punkte des G utt- 
inan'schen A n tra g e s , wie sie eben verlesen worden sind, 
durch Zifferansätze, durch K osten-V oranschläge, durch 
genauere Punktationen  beleuchtet und reiflich erwogen, 
dem h. Landtage vorlegen, und seine dießfälligen A nträge 
demselben stellen, dennoch finde ich, daß der L andesaus­
schuß n u r in einen einzigen P unk t deö Guttman'schen 
A ntrages eingegangen ist, daß er nämlich nur die E in ­
ladung an die Stadtcom m une Laibach gemacht habe, sich 
zu einem vcrhältnißm äßig größer» B eitrage, a ls  dem der 
allgemeinen R epartition  herbeilassen zu wollen. E s  ist 
von der Stadtcom m nne Laibach, wenn ich nicht irre, schon 
im J a h re  1861 der Beschluß gefaßt worden, daß sie 
%  der Kosten dießfalls beitragen wolle, und obwohl schon 
über ein J a h r  verflossen w a r , seitdem dieser Beschluß 
gefaßt w u rd e , mußte erst neuerlich in einer Gemcindc- 
rathssitzung dieser alte Beschluß hervorgeholt werden, mit 
ihn dem Ausschüsse bekannt zu geben. Ich  weiß nicht, 
a n s  welchen G ründen die sogleichc Einleitung der 
Schritte  und die sogleiche Znivcisung dieses Beschlusses an 
den Landesansschnß unterblieben ist. Ich  finde es nun 
wohl natü rlich , daß in der kurzen Z e it, seitdem der Lan- 
desansschnß von jenem Beschlusse der Gemeinde Laibach 
Nachricht erhielt, cs demselben nicht möglich w a r , jene 
einleitende B era thung  den übrigen Punkten des G n tt-  
man'schcn A ntrages zuwenden zn können, a ls  cs w ün­
schenswert!) gewesen w äre , um  zu einer definitiven B e ­
schlußfassung schon heute zu gelangen, um einen bestimm­
ten Zifferansatz schon heute m it voller B eruhigung für 
die Realschule zu bewilligen.

Ich  finde aber einige Punkte im Ansschußberichte, die 
ich denn doch einer nähern W ürdigung unterziehen muß. D er 
A ntrag  deö Ausschusses lautet dahin , daß die Realschule 
a ls  eine Com m unal-A nstalt fo rtan  zu bestehen habe. M eine 
H erren ! ein solcher Beschluß hätte nur die B edeutung, 
daß die Commune nicht n u r alle übrigen B eiträge fü r die 
E rhaltung  und fü r die Einrichtung dieser Schule zu leisten, 
sondern auch die Lehrer zu bezahlen hätte. Sprechen w ir 
aber au s, daß sie eine Landesanstalt sei, so übernehmen 
w ir zugleich die Verpflichtung, die Lehrergehalte zu bezahlen, 
während, wenn w ir steals eine C om m nnalausta lterklären, 
die Commune diese Kosten zu bestreiten hätte. Ich  sehe 
daher in dem zweiten Punkte deö A nsschlißantrages ein 
P rä jud iz , welches bezüglich der Kostenfrage sehr gefährlich 
werden kann. W enn w ir das P ro g ram m  der jetzigen 
Realschule in  die H and  nehm en , so finden w ir sic a ls  
kaiserliche köuigl. Realschule angeführt. Ich  weiß nicht,

ob auch diese Benennung eine vollkommen gerechtfertigte 
ist, jedoch das ist gewiß, daß einen bedeutenden Theil der 
Kosten fü r die Realschule bisher die Commune Laibach bei­
getragen habe, und ich hoffe von dem P a tr io tism u s  der 
h. Versammlung, daß dieselbe gewiß auch beschließen w erde, 
daß für die Oberrealschule in Laibach ein nicht unbedeu­
tender T heil a n s  Landesmitteln beigetragen werde, ob sie 
nun alö Landesanstalt oder a ls  Com m nnalaustalt zu 
gelten habe. D a s  glaube ich, liegt u n s hier nicht ob zu 
entscheiden , indem w ir jedenfalls noch einleitende Schritte 
treffen müssen, damit die S ta a tsv e rw a ltu n g  sich herbeilasse, 
für den F a ll ,  daß die Oberrealschule errichtet w erde, die 
Kosten fü r die Lehrer au s  dem Staatsschätze zu bestreiten. 
E s  heißt im Ansschußberichte, daß zwei Projecte bezüglich 
der Lokalitäten und bezüglich der U nterbringung der Realschule 
vorliegen. D aS  eine bezieht sich au f die Erw eiterung des 
S chu lgebäudes, das zweite aus die U nterbringung der 
Realschule im B ürgerspitalsgebäude in der S p ita lsgaffc .

D a s  erste P ro jec t w ird kurzweg abgefertigt mit 
Rücksicht darauf, daß immense Kosten d a ra u s  entstehen 
könnten, und daß das Schulgebäude in einem äußerst 
schadhaften Zustande sich befindet.

M eine H e rre n ! die M au ern  des Schulgebäudes 
haben eine immense Dicke, dieselben find gewiß noch im 
S ta n d e , ein drittes Stockwerk zu tragen. Ich  g laube, 
daß des wohl der M ühe werth gewesen wäre, diesen Punk t, 
nämlich die Erw eiterung des Schulgebäudes einer nähern 
W ürdigung zu unterziehen. Bekanntlich werden in diesem 
Ja h re  im Schulgebäude bedeutende A daptirungsarbeiten 
vorgenommen werden, welche einen B etrag , wenn ich nicht 
irre, von 2 0 .0 0 0  G ulden erreichen sollen.

E s  handelt sich hier nicht n u r um die Herstellung 
von D ippelböden, sondern auch um neue Aussetzung von 
Dachstühlcu an ganzen Trakten.

W ie zweckmäßig, wie wenig kostspielig w äre es, eben 
diesen Umstand zu benützen, um  durch eine Erw eiterung des 
Schulgebäudes a u f die mindest kostspielige Weise für die 
Unterbringung der Realschule zu sorgen. "

Unterbringen w ir sie nicht im Schulgebäude, meine 
H erren , w as  bliebe daun der Commune Laibach ü b rig?  
G lauben sic in diesem Falle der Commune Laibach eine 
wesentliche Erleichterung zu verschaffen, wenn sic derselben 
jährlich 15 00  fl. a u s  Landesmitteln bezahlen? Ich  bezweifle 
das. D ie  Schuldisciplin  erfordert es, daß sowohl die Unter- 
alö Oberrealschule in einem und demselben Gebäude unterbracht 
sei. E rw ägen  sie ferner den Umstand, daß in dem jetzigen 
Lycealgebäude die B ibliothek, das M useum , lauter Ä u- 
staltcn, welche zur Erw eiterung der Kenntnisse der S chu l­
jugend dienen, ebenfalls sich befinden.

S o llen  w ir die Unterrealschnle etwa in der G ra -  
discha-, in eine w eit entlegene V orstadt dislocircn, da doch 
unstreitig daö Schulgebäude der zweckmäßigste O r t  ist, 
wo sämmtliche Lehranstalten ans die entsprechendste Weise 
unterbracht werden könnten.

M eine H erren ! ich nehme w eiters Rücksicht au f 
die Z ah l der Lokalitäten, welche jetzt für die U nterreal­
schule benützt, und bemerke, daß bei einer D islocirnng die­
selben offenbar von der Commnne Laibach beigeschafft 
werden m üßten. F ü r  den F a ll einer M iethe würden die 
Kosten für die Unterrealschule gewiß nur der Commune 
Laibach obliegen.

E s  befinden sich m m  außer den 3 Lehrzimmern, 
welche für die gewöhnlichen V orträge benützt w erden, die 
Zeichenschnle, das chemische Laboratorium, das physikalische 
K abinet, die Kanzlei des D irectors im Schulgebäude.

W eiters fräg t es fick, w äre denn die Commune



nicht geneigt, die Oberrealschule anderswo zu unterbringen, 
würde sie nicht etwa auf jenes P ro ject eingehen, betreffend 
der Adaptirung des Bürgerspitalsgebäudes. Sillein daselbst 
befinden sich nur niedrige Z im m e r, und eine gegen N o r­
den gelegene Aussicht, der M a n g e l an Sonne machen es 
unmöglich, daselbst die Schullvkalitäten in der A r t  und 
Weise herzurichten, wie es die Zwecke des Unterrichtes 
erfordern. Nehmen S ie  ferner, daß das Bürgerspitalge­
bäude, daß die Einkünfte desselben bestimmt sind, zur 
Unterhaltung armer P frü n d n e r, welche der Commune 
Laibach angehören. D ie  Kosten müssen immerhin von 
der Commune fortgezahlt werden, mag das Gebäude nun 
vermiethet bleiben, oder mag die Commune Laibach diesel­
ben fü r  die Realschule benützen.

W ie  im  Anssckußbericbte bedeutet w u rde , würde 
bloß die M ie the fü r dieses Spitalsgebäude 2.000 fl. be­
tragen.

Ich  glaube demnach, daß, wenn man diese beiden 
Projecte gegen einander hä lt, gewiß das erstere derart sind, 
daß man sieb eher fü r dasselbe entscheiden dürfte, nämlich 
fü r eine entsprechende Erweiterung des Schulgebäudes.

Jedoch, meine H e rre n ! ich w i l l  keineswegs, daß S ie  
dießfalls einen Beschluß fassen, icb w i l l  keineswegs, daß 
eine noch nicht ganz spruchreife F rage, welche jedenfalls 
auch bezüglich des Kostenpunktes ins Gewicht fä llt,  schon 
jetzt einer Entscheidung unterzogen werde. M eine A n ­
schauung ist die, daß w ir  endlich einmal einen energischen 
Entschluß fassen, daß jene schon so lange zum Nacktheit 
des Landes hinaus verzögerte Errichtung der Oberreal- 
schnle nicht wieder au f die lange Bank geschoben werde, 
sondern, daß wo möglich schon im  nächsten Schuljahre die 
erste Klasse der Oberrealscknle eröffnet werde.

E s  ginge daher mein Antrag dahin, daß der h. 
Landtag erklären würde, den Beschluß der Commune La i­
bach bezüglich der Beitragleistung fü r die Oberrealschule 
m it 1j3 der Kosten anzunehmen, und derselbe die übrigen 
zwei D r it te l aus Landesmitteln bestreiten w o lle , wobei 
natürlich wieder darauf Rücksicht zu nehmen ist, daß die 
Erträgnisse des LokalschulfondeS nicht etwa bloß der Com­
mune Laibach zu gut kommen würden, sondern daß die­
selben nach dem Verhältnisse der Beitragsleistung auch 
dem Landesbeitrage zu Gute kommen.

W as  nun die weitern Punkte anbelangt, nämlich 
bezüglich der Unterbringung, bezüglich der Beischaffung 
der Lokalitä ten, so ist es gewiß im  Interesse des Land­
tages gelegen, daß die Lokalitäten entsprechend, daß die 
M ie the fü r dieselben, sollte eine solche nothwendig sein, 
eine möglichst wenig kostspielige sei, überhaupt es sind die 
Interessen des Landes hiebei von solcher Bedeutung, daß 
ich es wirklich nicht fü r geeignet halte, die Commune La i­
bach m it einem Pauschalbeträge abzufertigen, sondern, 
daß vielmehr, w as den Punkt der Unterbringung 
anbelangt, das Land ebenso ein W o rt zu reden 
habe, wie die Commune Laibach. Ich  würde daher be­
antragen, daß zur Erörterung dieser Frage, sowie zur 
Erörterung der übrigen Punkte, welche der H e rr Abg. 
G uttm an in seinem Antrage an den Landesausschuß an­
geführt hat, wohin namentlich auch der gehört, ob nicht 
durch einen A u fru f an die K rainer, durch die S am m lun ­
gen, welche im  ganzen Lande einzuleiten wären, ein nam­
hafter B e itrag  fü r die Realschule erzielt werden könnte; 
sowie zur E rwägung der weitern Frage, ob nicht etwa 
das hiesige Lycealgebäude eben der geeignetste O r t  sei, 
wo die Realschule unterbracht werden soll, daß zu diesem 
Zwecke der Landesausschuß nebst einem Comite, welches 
der Gemeinderath von Laibach zu wählen habe, und dem

auch die Rcalschuldirection beizuziehen w ä re , die nöthigen 
Sckritte und Einleitungen treffe, dießfalls genau Kosten- 
überschläge zusammenstelle, und fü r den Fall,' als ein B a u  
an dem Schulgebäude ausgeführt werden sollte, dieß der 
Beschlußfassung des Landtages in  der nächsten Session 
vorlege. —  (B ra v o !) —

D a  cs jedoch wichtig ist, daß die E in führung der 
ersten Klasse der Oberrealschule schon im nächsten Jahre 
geschehe, so würde ich , was die einleitenden Schritte zu 
diesem Zwecke anbelangt, um von dem M in is terium  die 
Genehmigung zu erwirken, daß die Oberrealschnle einge­
füh rt werde, und die Gehalte der Lehrer aus S ta a ts ­
m itteln bezahlt würden, diese Angelegenheit der Commune 
Laibach überlassen, ebenso hätte bezüglich der M iethe der 
Lokalitäten fü r die erste Klasse der Oberrealschule die 
Commune Laibach die nothwendigen Einleitungen zu 
treffen.

Endlich ist es auch nothwendig, daß w ir  dock einen 
bestimmten ziffermäßigen Ansatz, welcher als B e itrag le i- 
stnng fü r die erste Klasse der Oberrealschule angesehen 
werden kann, schon in unser nächstes P rä lim inare  aufneh­
men , und ich würde daher beantragen, daß zu diesem 
Zwecke 1000 fl., d. h. 500 fl. fü r die E inrichtung und 
500 fl. fü r die Erhaltung der ersten Klasse der Ober- 
realschule aus Landesmitteln in das P rä lim inare  des 
nächsten Jahres 1863 —  1864 aufgenommen werden 
mögen.

Ich  bitte, meine H erren ! über meinen A ntrag nicht 
flüchtig hinwegzugehen, und denselben einer genauen W ü r­
digung zu unterziehen. M e in  A n trag  prä jud iz irt n ichts, 
er läßt die wichtige Frage der A usführung noch unent­
schieden, er reservirt dieselbe dem freien Beschlusse eines 
künftigen Landtages.

W enn ich jedoch beantrage, es werde als Grundsatz 
ausgesprochen: Zw ei D r itte l der Kosten übernimmt das 
Land fü r die Oberrealschule, so halte ich es fü r  nothwen­
dig, daß der Landtag eine bestimmte Q uo te  übernehme. 
S ie  können versichert sein, daß das S taa tsm in is terinm , 
wenn es sich um die A ctiv irung  der Oberrealschule han­
delt, diesen Punkt wenigstens in  einer bestimmten A r t  und 
Weise sicher gestellt wissen w ill.  Sagen w ir  n u r, w ir  
nehmen den Antrag der Commune Laibach an , w o rin  sie 
sich erklärte x/3 der Kosten zu leisten, und lassen w ir  die 
Beitragsleistung von Seite deö Landes in Luspenso, ist 
wohl zu zweifeln, ob das M in is terium  sich bewogen füh­
len dürfte, die Errichtung der Oberrealschule zu dekretiren, 
da ja die Angelegenheit sich in einem Vorstadium noch 
immer befände, ohne die nothwendigen S tip u la tio n e n , 
welche der Errichtung vorangehen müssen, es ist zu be­
zweifeln, ob düs M in is terium  sich herbei lassen werde, die 
Lehrer zu besolden.

D ie  Beitragsquote des Landes ist also ein wichtiger 
Punkt, den ich ebenfalls aufgenommen zu haben wünsche. 
Ich  kann sie versichern, daß die Kosten, welche dadurch 
dem Lande erwüchsen, gewiß nicht so bedeutend sich heraus­
stellen w ürden, a ls wenn der h. Landtag beschließen 
w ürde , jährlich fü r die Realschule 1500 fl. zu leisten, 
wozu noch 1500 fl. fü r die erste Einrichtung der drei 
Klassen kämen. Ich  glaube namentlich auch das beto­
nen zu müssen, daß ich zweifle, daß bei einem solchen 
Antrage, wie ihn der Ausschuß gestellt h a t, die S ta d t- 
Commune Laibach je in denselben eingehen würde. ES 
kostete ohnehin schon v ie l M üh e , um dieselbe zu bewe­
gen, sich zu einem D r itte l der Kosten fü r die Errichtngn 
der Oberrealschule zu erklären.



Diese Umstände also sind es, die mich bestimmt 
haben, nachfolgenden A ntrag zn stellen:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
1. „D a s  Anerbieten der Stadtcommune Laibach 

von den Errichtungs- und Erhaltungskosten der drei J a h r­
gänge der zu errichtenden Oberrealschule in  Laibach ein 
D r itth e il zn übernehmen, w ird  vom Landtage angenommen, 
und es werden die übrigen zwei D ritthe ile  dieser Kosten 
aus Landesmitteln bestritten, wobei jedoch die Zinsen des 
Lokalfondes der hiesigen Realschule nach dem angedeuteten 
Verhältnisse auch dem Landesbeitrage zu Guten kommen.

2. D e r Landesausschuß w ird  beauftragt, unter Z u ­
ziehung eines vom Gemeinderathe der Hauptstadt Laibach 
zn bestimmenden Com ites und der D irection der Unter- 
realschule die Punkte 1 , 2 ,  3 des Guttman'schen A n tra ­
ges einer eingehenden Berathung zu unterziehen, die dieß- 
salls nothwendigen Erhebungen zu pflegen, und insbesondere 
das Augenmerk darauf zu lenken, ob nicht etwa durch eine 
Zubaute oder Erweiterung des landschaftlichen Lycealgc- 
bäudeö die erforderlichen Lokalitäten m it dem verhältniß- 
mäßig geringsten Kostenaufwande beigestellt werden könn­
ten, wobei auch ans die daselbst in diesem Jahre vorzu­
nehmenden bedeutenden Adaptirungsarbeiten zu reflcctircn, 
und m it der dicßfälligen Baucommission das Einverneh­
men zu Pflegen wäre. D ie  über diese Vorerhebungen zu 
stellenden Anträge nebst den a llfä lligcn genau dataillirten 
Kostenüberschlägen hat der Landeöansschuß in  der nächsten 
Session dem Landtage zur Schlußfassung vorzulegen.

3. Um jedoch das Jnslebentrcten wenigstens des 
ersten Jahrganges der Oberrcalschule nicht zn verzögern, 
w ird  die Gemeindevertretung Laibachs aufgefordert:

a. Sogleich beim Staatsm inisterium  die erforderli­
chen Schritte einzuleiten, um die Bestreitung der Lehrer­
aehalte aus dem Studienfonde, dann die B ew illigung  der 
Eröffnung des ersten Jahrganges der Oberrealschule m it 
Beginn des Schuljahres 1863/4 zu erw irken:

b. F ü r die einstweilige Beistellung der nothwendi­
gen Lokalitäten des ersten Jahrganges der Oberrealschule 
provisorisch Fürsorge zu treffen.

4. ES ist das P rä lim inare  des Jahres 1863/4 
au f den E ta t des Landesfondcs zur provisorischen U n­
terbringung und D o tirnn g  der ersten Klasse der Ober­
realschule der Betrag von 1000 fl. einzustellen".

P r ä s i d e n t :  D e r h. Landtag hat den Antrag 
deö H errn  Abg. Deschmann soeben vernommen. Ich  stelle 
dicßfalls die Unterstützungsfrage, und bitte jene Herren, 
welche diesen A ntrag unterstützen wollen, sich gefälligst zu 
erheben.

(Geschieht.) E r  ist hinlänglich unterstützt.
H e rr Abg. G uttm an hat das W o rt!
Abg. G u t t m a n :  D e r H e rr Abg. Deschmaun

hat m ir [bei der ausführlichen Begründung seines A n tra ­
ges nu r mehr ein eng begrenztes Feld offen gelassen, auf 
welchem ich mich tu dieser wichtigen Frage bewegen 
könnte.

Nachdem ich in der Landtagssitzung vom 11. A p r il 
1861 die Nothwendigkeit einer Oberrcalschule fü r K ram  
schon begründet nachgewiesen habe, diese Nothwendigkeit 
auch vom h. Landtage anerkannt war, so glaube ich, daß 
ra/ ^  einer neuerlichen Begründung heute enthoben sein

Is t  nun die Errichtung einer Oberrealschule eine 
Nothwendigkeit; so ist die baldigste Errichtung derselben 
sogar eme Ehrensache fü r K ram .

SOle Länder des Kaiserstaateö, sogar auch schon die 
Bukow ina haben Oberrealschulen, nur K ram  allein steht

ohne einer solchen da, und w ird  vielleicht fü r immer ohne 
derselben bleiben, wenn die Landesvertretung diese wichtige 
Angelegenheit nicht in ihre Hand n im m t, nicht diese A n ­
gelegenheit als eine Ehrensache fü r das Land betrachten 
sollte.

Einem solchen, das Land fü rw ahr nicht ehrenden, 
sondern gegenüber den andern Ländern herabwürdigenden 
Bestände, glaube ich , müßte denn doch ein Ende gemacht 
werden.

W enn es Thatsache ist, daß sich das Landesvermö­
gen bisher an keiner öffentlichen Anstalt betheiligct hat, und 
wenn cs doch P flich t der Landesvertretung sein dürfte, 
sich an solchen Anstalten zu betheiligen, so dächte ich, daß 
nachdem sie die Verpflichtung, die geistige und intellectuelle 
W ohlfahrt des Landes zu fördern, weder verleugnen noch 
ablehnen kann und da rf, das Landesvermögen in  diesem 
Falle umsomehr in  Anspruch genommen werden kann, 
wenn die Oberrealschule au f keinem andern Wege errichtet 
werden könnte.

Nach dem bisherigen System, wie w ir  aus den 
vorausgegangenen V orträgen gehört haben, werden die 
lokalen Realanstalten nur in  so weit vom Staate subven- 
t io n ir t, als er die Lehrer besoldet; alle übrigen Kosten 
müssen aber von jenen Corporationen bestritten werden, 
welche die Lehranstalt ins  Leben gerufen haben.

W ie lange hegt nicht schon die Stadtgemeinde La i­
bach den Wunsch, eilte Obcrrealschule zu errichten, allein 
sie konnte ihn nicht verwirklichen, w e il es ih r  hiezu an 
den nöthigen M it te ln  gebricht.

Welche große Kosten hat ih r nicht schon die Unter- 
realschule verursacht? —  sie wurden vom H errn  Vorred­
ner angedeutet, sie sind thatsächlich richtig.

Bedenkt m an, daß diese Unterrealschule nicht allein 
von der heimischen, sondern zum größten Theile auch von 
der Landjugend besucht w ird , daß sonach diese Sadtgemeinde 
ohne alle Subvention schon so manches Opfer fü r  die 
Landesinteressen gebracht ha t; so müßte man nur unge­
recht sein wollen, wenn man ihre bisherigen O p fe r, die 
sie für das Allgemeine gebracht hat ,  verkennen, oder ih r 
gar einen nnverhältnißmäßigen Antheil an der Errichtung 
der Oberrealschule aufbürden wollte.

D ie  Behauptung, diese Gemeinde hätte, nachdem sie 
den größten V o rth e il aus der Oberrealschule ziehen wird, 
auch den größten B e itrag  dazu zu leisten, ist meiner M einung 
nach unbegründet.

Außer, daß die heimische Jugend ihre S tud ien leich­
ter fortsetzen könne, und einige wenigen Quartiergeber 
von den fremden Schülern einen kleinen Nutzen ziehen, 
wüßte ich von keinem sonstigen Vortheile.

E rw ä g t man dagegen, daß sich diese Stadtgemeinde 
verbindlich gemacht hat, den dritten T he il der sämmtlichen 
Kosten zu tragen, erwägt man, daß die M itg lieder der 
Gemeinde in  gleichem Maße, wie in  den übrigen Theilen 
des Landes Zuschläge fü r den Landesfond bezahlen müs­
sen ; so glaube ich, w ird  m ir Niemand widersprechen, wenn 
ich sage, daß die Gemeinde Laibach sich in  doppelter 
Weise an der Oberrealanstalt betheiligen werde.

M eine H e rre n ! die Steuervorschreibung fü r Laibach 
beträgt über 160,000 fl. —  E in  schönes Sümmchen würd da­
her dem Laudesfoude von dieser S teuer entrichtet, das wollen 
meine Herren bei der Beschlußfassung über diesen Gegen­
stand ja  nicht übersehen. D ie  Beitragsleistungen dieser 
Gemeinde lassen sich daher ebenso wenig unterschätzen, 
als sich das Land beklagen oder beschweren könnte, wenn 
es m it zwei D r it te l der Kosten concurriren sollte.

W ird  nun, was ich zuversichtlich hoffe, die Creirung



einer Oberrealschule beschlossen, so w äre dieselbe am aller­
zweckmäßigsten, wie eben der H e rr V orredner bemerkte, int 
landschaftlichen Schulgebäude untergebracht. D o rt befindet 
sich bereits die Unterrealschule.

Z u r B erichtigung muß ich hier über die gegenw är­
tige U nterbringung der Realschule einige Aufklärungen 
geben.

Vordem  w aren  die drei Z im m er, tvelehe jetzt die 
Unterrealschule h a t, der theologischen Lehranstalt ein­
geräumt.

I l l s  die Gemeinde die Unterrealschule zu gründen 
h a lte , n irgends aber so geeignete Lokalitäten aufzufinden 
wußte, tra t die dam alige Gemeindevorstehung ins E inver­
nehmen mit dem höchstseligen H errn  Fürstbischöfe A nton A lois 
W olf, welcher sich bereitwillig bezeigt, und der S ta d tg e ­
meinde gegen dem diese Lokalitäten eingeräum t h a t,  daß 
sie im S em inarium  einige Lokalitäten für die theologischen 
S tu d ien  adaptireu, nebstdem aber auch ein M agazin , w el­
ches im S em inargebäude w a r , und der S ta d t  ange­
hörte, für einen billigen P re is  abtreten w ürde, w as ge­
schehen ist.

A us diese Weise ist nun die Unterrealschule in die 
Lokalitäten im Schulgebäude gekommen; besteht daher 
darin im N am en und in jenem Rechte, wie solches früher 
die theologische A nstalt auf diese Lokalitäten besaß.

N un  zur S a ch e , bezüglich der Unterbringung im 
Schulgebäude.

Diese würde m it großen Unzweckmäßigkeiten verbun­
den und m it weit größeren Unkosten begleitet sein, wenn 
nicht beide, die O ber- und Unterrealschule, in ein und dem­
selben G ebäude unterbracht w ären.

Möglicherweise könnten durch Elocirungeu darin viel­
leicht alle Jah rg än g e  derselben untergebracht w erden ; wenn 
dieß nicht möglich w ä re , so bliebe fein anderer Ausw eg 
übrig, a ls  sich die nöthigen Lokalitäten durch einen Zubau 
zu verschaffen.

Nachdem, wie w ir vom H errn  Ilbg . Deschmann so­
eben vernommen haben, —  in nächster Zeit die großar­
tigsten Reconstructionen im Lycealgebäude stattfinden w er­
den; so w äre die günstige Zeit da, too m an m it geringen 
Kosten einen solchen B a u  ausführen  könnte.

Nach Ausspruch der Sachverständigen ist das S chu l­
gebäude so fest und stark, daß es ganz leicht ein zweites 
Stockwerk zu tragen vermag.

K önnten nun au f diese Weise die Lokalitäten für 
die Oberrealschule ermittelt werden, so hätte m an die ent­
sprechendste Unterbringung der Oberrealschule erreicht.

A uf dem W ege dagegen, welchen der L andesaus­
schuß vorfchlägt, w ird m an, meine H erren, zu einer O ber- 
realschule nicht kommen. Nicht allein! daß die P a u ­
schalsumme, welche der Ausschuß beantragt, m it den E r ­
fordernissen bei W eitem  nicht zusammenfällt, bleibt es nach 
seinem A ntrage noch fraglich, ob überhaupt die O berreal- 
schule int Schulgebäude untergebracht werden so ll? —

M a n  sehe nur au f die von Der Realschuldirection 
prälim inirte E rfordern iß-Sum m e h in , und obige B eh aup ­
tung wird sich a ls  gegründet darstellen.

W ir  würden also m it dem Projecte, welches der 
Landesausschuß zur Sprache b rin g t, nicht weiter kommen, 
und bleiben d o rt, wo w ir w aren, und die Oberrealschule 
wird nach wie vor eine, ich weiß nicht, welcher fernen 
Zeit noch vorbehaltene Angelegenheit verbleiben.

Ich  glaube daher, daß w ir , —  wie u n s mit dem 
V ortrage des H errn  V orredners klar geworden ist, —  
nur au f dem von ihm angedeuteten Wege zum Ziele ge­
langen könnten.

Ich  sage d ah e r: G ehen w ir ernstlich und nicht mit 
Aeugstlichkeit zur Beschlußfassung über diese wichtige F rage 
über.

M it vereinten K räften wollen w ir unseren Zweck 
erreichen, und werden alle Schwierigkeiten leicht über­
winden.

M eine H erren! V olksbildung w ar schon oft die 
P a ro le  in diesem H aufe, möge sie zur W ahrheit w erden ; 
bettn sie ist in der T h a t ein M a h n ru f  der Zeit.

' Ich  schließe mich sonach dem A ntrage des H errn  
Abg. Deschmann unbedingt a n , und bin überzeugt, daß, 
w enn daö h. H a u s  vom Gedanken beseelt ist, dem Lande 
und der S ta d t  die so nothwendige a ls  allenthalben ge­
wünschte Oberrealschule zu gründen, es bett A ntrag  des 
H errn  Abg. Deschmann, ganz gewiß annehmen werde.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  zur G eneral­
debatte daS W o rt?

Abg. L u c k m a n n :  K ra in  m it seinem Erw erbe
hauptsächlich an die Industrie  gewiesen, hat viele hoff­
nungsvolle S ühne. Am Lande gibt es verborgene T alen te, 
bieten sie ihnen G elegenheit, e tw as zu lernen , und sich 
zu bilden. M it  theoretischen Kenntnissen ausgerüstet, mag 
dann ein Jed er selbst sorgen, e tw as zu w erden; und nach 
gemachten E rfahrungen  wird er zur Erkenntniß kommen, 
w a s  und inte viel dazu gehört, auch wirklich e tw as zu 
sein, w aö häufig M ehrere gleich fordern. Ich unterstütze 
daher au f das W ärm ste den A ntrag  des H errn  Ilbg. 
Deschmann.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem an d  das W o rt?
Abg. Freiherr M ichael v. Z o i s :  Nach der T heil­

nahme, die der eben in V erhandlung stehende Gegenstand 
in und außer diesem hohen H ause gefunden, nach den 
vielseitigen B egründungen, w orunter ich m ir den Bericht 
der hiesigen H and e ls- und Gewerbekammer hervorzuheben 
erlaube, dürfte die F rage über die Nothwendigkeit der E r ­
richtung einer Oberrealschule a ls  eine entschiedene zu be­
trachten seht. E s  handelt sich hiernach darum , diesem a n ­
erkannten Bedürfnisse baldmöglichst zu entsprechen.

B ei der allgemein anerkannten Nützlichkeit solcher 
Anstalten sind die Ansprüche der Commune jedenfalls ge­
rechtfertigt, und m an soll nicht m it Aeugstlichkeit die V or­
theile für S ta d t  und Land abwägen, indem der Nutzen 
eben sowohl der S ta d t ,  a ls  auch dem Laude zu G ute 
kömmt.

W ir  können der S tadtcom m une einen bestimmten 
B eitrag  nicht octroyiren, und fa lls  derselben die a u s  Lan- 
desmittelu zugewiesenen S um m en  ungenügend erscheinen, 
so bleibt es beim A lten , und die Entscheidung dieses 
wichtigen G egenstandes w ird tvteber in weite Ferne 
gerückt.

E s  scheint m ir daher nothw endig, daß dem hohen 
H aufe ein die V ereinbarung mit der Commune bereits 
enthaltener A ntrag  zur Beschlußfassung vorgelegt werde, 
durch dessen Annahme die Commune in den S ta n d  gefetzt 
würde, die nöthigen Vorkehrungen allsogleich in Angriff 
zu nehmen.

E in  solcher A ntrag  w äre der vom H errn  Abg. 
Deschmann früher gestellte, welchen ich hiemit au fs W ärm ste 
in  seinem vollen Umfange unterstütze. N u r im Falle, a ls  
dieser nicht angenommen w ürde, erlaube ich m ir den A n­
trag  zu stellen: „ E s  fei der Ausschußantrag einem be­
stehenden C om ite zur B erathung  zuzuweisen. D ieses C o­
m ite habe die Commune einzuladen, zum Zwecke der 
Verständigung über die gegenseitigen B eiträge durch einen 
Bevollmächtigten bei den Sitzungen zu in terven ira t" .

P r ä s i d e n t :  D e r hohe Landtag hat den soeben



gestellten A ntrag des H errn  Abg. Freiherr» von Zois 
vernommen. Ich  s te llt  die Unterstützungsfrage. Jene 
Herren, welche diesen A ntrag unterstützen wollen, bitte ich, 
steh gefälligst zn erheben. (Niemand erhebt sich.) E r  i)t 
nicht unterstützt.

Wünscht noch Jemand von den Herren in  der Ge­
neraldebatte das W o rt?  (Nach einer Pause.)

Ehe ich dem H e rrn  Berichterstatter das Schlußwort 
in  der Generaldebatte ertheile, finde ich cs angemessen, 
die Sitzung ans 10 M in u ten  zu unterbrechen.

(Nach Wiederaufnahme der S itzung.)
Abg. A m b r o  sch: Ich  bitte um das W ort.
P r ä s i d e n t :  D a  die Generaldebatte noch nicht 

geschlossen ist, so ertheile ich dem H e rrn  Abg. Ambrosch 
das W ort.

Abg. A m  d r os c h :  W enn ich, meine H erren , hier 
das W o rt ergreife, und wenn ich Ansichten aufstelle, die 
a llenfa lls m it den Anträgen des Landesausschusses nicht 
ganz Harmoniken würden, so bitte ich diese Differenz da­
durch zu entschuldigen, daß im  Landcsansschusse nach der 
M a jo r itä t  entschieden w ird , ich aber denn doch hier im  
vollen Hause meiner P flicht, und zwar meiner sehr wich­
tigen P flich t nachzukommen habe, als Vorstand dieser 
S ta d t, in  dieser Angelegenheit auch einige W orte zu 
sprechen.

E s  ist, meine Herren, das erste M a l,  daß die S tad t 
an die P forten dieses Hauses der Landesvertretung klopft, 
und fü r eine Anstalt einen Be itrag  ansucht, die doch nicht 
ih r allein, sondern dem ganzen Lande zu Gute kommt.

M eine Herren Vorredner haben bereits m it lebhaf­
teren W orten diesen Gegenstand geschildert, alö ich v ie l­
leicht zu thun im Stande bin, und cS bleibt m ir nichts 
anderes übrig, als Ih n e n  Einiges inS Gedächtniß zurück 
zu rufen aus der Vergangenheit, um Ihn en  ;u  beweisen, 
wie oft die S ta d t fü r  das Land , und namentlich bei den 
Lehranstalten schon in Anspruch genommen worben ist.

E s  ist Ihnen  bekannt, daß in  Laibach eine M nster- 
hauptschule aus vier Klassen bestehend cristirt.

Diese Musterhanptschnle ist wegen des zu großen 
Andranges der Schuljugend aus dieser S ta d t und 
vom flachen Laude zu klein befunden worden, und die 
Stadtcommune w ar vom M in is terium  beauftragt, eine 
eigene Hauptschule zu c m m t. Nach zehnjährigen V e r­
handlungen ist es der Stadtcommune gelungen, m it B e­
ginn ^tes Jahres 1862 eine vierklassigc Hauptschule bei 
S t .  Jakob zu gründen, die durchaus aus den M itte ln  der 
Stadtcommune erhalten w ird.

D ie  Stadtconnnuue zahlt dem ständischen Fonde 
für die Benützung der Lokalitäten 315 fl. M iethe, sie be- 
soldct vier Lehrer, den D irec to r, den Katecheten, den 
Schuldiener, sie zahlt die Präm ien, sic bestreitet die jä h r­
lichen Schulerfvrdernisfe, und hat hicm it einen bedeutenden 
Aufwand. Während die Kinder vom flachen Lande lin ­
iere Musterhauptschule frei besuchen, und ohne Anstand 
aufgenommen werden, besteht fü r die Kinder der S ta d t 
der Z w an g , daß jene K inder, die in der S t .  Jakobs- 
P farre in  der Gradischa-, Krakau- und T irn a u  - Vorstadt 
domiciliren, die städtische Hauptschule bei S t .  Jakob be­
suchen müssen.

D ie  S ta d t bring t hier gewiß ein O pfer in  irgend 
einer Beziehung im Interesse des Landes, w e il alle jene 
Plätze an der Mustcrhanptschnle fre i werden, und dadurch 
der Z u tr it t  der Landjugend ermöglicht w ird .

D ie S ta d t hat hier eine Ursulinerinncn - Mädchen- 
Hanptschule. S ie  ist gegründet worden im  Jahre 1713 
bom Schell von Schellenburg, dem Erbauer der Ursnlincrin-
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nenkirche und des Klosters. E r hat namhafte S t if tu n ­
gen m it der ausdrücklichen Bedingung errichtet, daß die 
Bürgerstöchter der S tad t Laibach unterrichtet werden.

Nach der Vergrößerung der städtischen P opu la tion  
sind nach und nach diese Schulen auch zu klein geworden. 
D er Zudrang vom Lande w ar groß, weil der Unterricht 
der Klosterfrauen sehr ausgezeichnet ist. D ie  Stadtcom- 
mune w ar beauftragt, bei jeder P fa rre  eine eigene M ä d ­
chenschule zu errichten, und eS ist ih r gelungen, ebenfalls 
nach mehrjährigen Verhandlungen sich dieser Obliegenheit 
zu entziehen, und die B ew illigung  zu erwirken, daß durch 
einen Aufbau deS zweiten Stockwerkes an dem jetzigen 
Schulgebäude der Ursulinerinnen dem Zudrange der M ä d - 
chcnschülerinnen entsprochen w ird. D ie  Commune hat die­
ses im vorigen Jahre selbst gethan, m it einem Aufwande 
von etwas über 5000 fl. Am  10. J u l i  sind die Prüfungen 
abgehalten worden, und die Commune hat den B au  so 
sehr u rg irt, daß m it Beginn des Schuljahres die neu er­
bauten Schullokalitätcn dem Unterrichte fre i gegeben w or­
den sind. W o früher 900 Mädchen in sechs Zimmern 
den Unterricht genossen haben, ist jetzt die Möglichkeit 
herbeigeführt worden, daß 982 in nenn Zim m ern unter­
richtet werden.

Durch diesen Aufwand der Commune ist ebenfalls 
dem flachen Lande Erleichterung verschafft worden, derart, 
daß die Mädchen vom flachen Lande, jetzt einen bessern 
und freiern Raum  in  der Schule haben.

D ie  Stadtcommune erhält zwei Trivialschulen bei 
S t .  Peter und in  der T irn a u , besoldet dort allein die 
Lehrer, m it einer kleinen Aush ilfe  von Seite des Norm al- 
schnlfondes.

A lle in  nicht die städtischen Vorstadtkinder allein ge­
nießen den Unterricht, sondern die P fa rre  S t .  Peter m it 
8000 Seelen hat dort ihre einzige Schule, und Kinder 
vom Lande genießen den Unterricht, ohne daß die Land­
bewohner irgend einen andern Be itrag  leisten, als denje­
nigen, der fü r  die gewöhnlichen Schulerfordernisse an sic 
repartirt w ird.

I n  gleichem M aße verhält es sich m it der T irnauer- 
Schnlc, wo auch die D örfe r Waitsch und Gleinitz einge­
schult sind.

Dieß alles hat die Commune jetzt beigestellt, und 
trägt es alle Jahre die Kosten ohne je m it einer F o r­
derung rücksichtlich einer Entschädigung von dem flachen 
Lande aufgetreten zu fein.

A lle in  nicht nur in  dieser Beziehung hat die Com­
mune der S ta d t Laibach dem flachen Lande schon V o r­
theile zugeführt, auch in andern Richtungen ist sie immer 
M itconcurrentin bei dem Landesfonde, ohne irgend einen 
Nutzen von manchen Abtheilungen fü r sich in  Anspruch 
zu nehmen. S ie  werden sich aus dem Landespräliminare 
überzeugen, daß fü r die Spitalkosten ein namhafter Betrag 
von circa 38.000 fl. durch Umlagen in den Landesfond 
einflicßt.

D ie  Commune zahlt wie schon früher bemerkt w or­
den ist, 115.000 fl. jährlich an Steuern, folglich ein Zehn­
tel dessen, was das ganze Land bezahlt.

ZDie Commune zahlt daher eben diese Umlagen fü r 
das S p ita l wie daö flache Land, und dennoch muß die 
Commune Laibach fü r jeden hier zuständigen Kranken, der 
im  S p ita le  die Genesung erhält, täglich die Gebühr m it 
32 kr. C. M .  bezahlen, daher bic_ Beiträge in  den Um­
lagen der Commune gar nicht zu Gute kommen.

E in  weiterer Umstand ist die G ensdarm crie-Be- 
qnartirung.

Ich  habe neulich die Ehre gehabt, Ihn en  mitzuthei-
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len und ziffermäßig zu beweisen, daß die G ensdarm e- 
rie - B equartirung  in den letzten 12 Ja h re n  das Land 
22 3 .40 0  fl. gekostet hat.

I n  diese S um m e hat die S tadtcom m une durch ihre 
Umlagen ebenfalls ihre T angente  getragen , und ich habe 
nach den einzelnen Ja h rg ä n g en  m it Rücksicht au f die 
S te u e r der Commune berechnet, daß in diesen 12 Ja h re n  
die S ta d t  Laibach fü r die G ensdarm erie - B equartirung  
von 24 .0 00  fl. b is 2 6 .0 0 0  fl. bezahlt hat. Und welchen 
Nutzen hat die S ta d t  Laibach von der G ensdarm erie?

S ie  w aren nicht und werden auch jetzt noch nicht 
für die S ta d t  verwendet. I m  Gegentheile die S ta d t  
ha t vom J a h re  1853 b is 1858  jährlich circa 80 00  fl. 
noch extra der Polizei - D irection für die M ilitärpolizei- 
M annschaft befah lt, und bezahlt jetzt, wo sie alle S i -  
cherheitSorgane a u s  der städtischen Cassa besoldet, noch 
immer einen B eitrag  für die Polizei m it 1575 fl. 
jährlich.

S ie  entnehm en, meine H e rre n , d a rau s, daß die 
S ta d t  viel Ersprießliches für das Land geleistet h a t, von 
dem Lande aber dießfälls noch nichts gewonnen h a t, und 
auch nicht von jenen Landesanstalten einen Nutzen zieht, 
die das Land gemeinschaftlich m it der S ta d t  zu erhalten 
verpflichtet ist.

W eiters  erlaube ich m ir auch noch zu bemerken, 
daß an die Commune oft Ansprüche gemacht w urden, 
wenn die N oth int Lande sich hie und da gezeigt hat.

S in d  Feuersbrünste vorhanden, so sehen w ir die 
A bbrändler hier an die T hüren  der wohlhabenden K auf­
leute klopfen, und ich erinnere S ie  namentlich an die letzte 
H ungersno th  in  Unterkrain.

E s  ist ein V ertreter hier unter u n s ,  der bestätigen 
w ird , wie viel Säcke Getreide und andere Lebensmittel 
nach Unterkrain in den Bezirk Tschernembl von der S ta d t  
Laibach geführt worden sind.

W enn, um den Nothleidenden beizustehcn cs sich handelt, 
einen P a tr io tism u s  zu bethätigen, so ist die S ta d t  immer 
oben an, sie w ird immer zuerst angerufen.

W ir  haben dieß in dem letzten Kriege vom Ja h re  
1859 gesehen, wo die S ta d t  für die F reiw illigen einen 
B e trag  von 4 0 0 0  fl., und auch einen nicbtunbedeutenden 
B e trag  zur Anschaffung der Kavallerie - Pferde beigetra­
gen hat.

W enn  es sich gehandelt hat, Ergebenheit und Treue 
dem Allerhöchsten M onarchen zu bezeugen, ist die S ta d t  
immer voran gewesen; B ew eis dessen die M onum ente, die 
a u f der Erde und un ter der Erde bestehen.

D ie  Stadtcom m une hat für die Verherrlichung der 
A delsberger G ro tte  einen nam haften B etrag  beigesteuert, 
um  dort zur Verherrlichung eines Allerhöchsten Besuches 
und zur Ueberlieferung der Erinnerung an die Nachwelt 
auszuhelfen.

D ieß sind die G ründe, meine H erren, die ich Ih n e n  
vorzubringen erachtet habe, um I h r  G em üth dahin zu 
stimmen, daß jetzt, w enn endlich einmal auch die S ta d t  
an  die V ertreter des Landes heranrückt, und sagt: 
„ T ra g t  u n s  doch verhältnißm äßig zu einer Anstalt 
bei, die dem Lande zum Nutzen gereicht, dieselben zu einer 
w illfährigen  Abstimmung zu bewegen". E s  handelt sich 
hier auch um  den N am en : „Landesanstalt und Landes­
m ittel" , wenn w ir diese A nstalt auch a ls  Landesanstalt 
betrachten, so w ird die Commune m it ihren B eiträgen  nicht 
zurück bleiben, und das pünktlich leisten, w as  I h r e  B illig ­
keit heute ih r auferlegen w ird , und sie wird in dieser 
Richtung auch andern S tä d te n  nachkommen, die an I n ­
telligenz und W ohlhabenheit u n s  voranstehen.

E s  liegt m ir hier vor der H and  der A ntrag  des 
niederösterreichischen Landesausschusses, welcher eine E r ­
richtung der Oberrealschule in W ien  durchaus a ls  Landes- 
anstatt erklärt, und die A uslagen  durchaus a u s  Landes­
mitteln bestreitet.

E s  liegt ferner ein weiterer A ntrag  desselben Lan­
desausschusses hier v o r, vermöge dessen in den S tä d te n  
B aden  und H orn , dann in den S tä d te n  K rem s und S te in  
auch die Unterrealschulen m it einer gewissen Beihilfe von 
S e ite  des Landesfondes jetzt in s Leben gerufen w er­
den sollen.

A n s  meiner bisherigen E rörterung  werden S ie  
schließen können, daß ich mich dem A ntrage des H errn  
Deschmann insoferne hinneigen m uß , a ls  er fü r die 
Commune viel vortheilhafter ist.

W eil es sich aber hier um  die Ziffer handelt, die 
bei manchen der verehrten H erren M itglieder jetzt B eden­
ken erregen dürfte, so scheint es denn doch wünfchenswerth, 
daß sich das h. H a u s  in einer Abstimmung nicht über­
eilen sollte.

W ir  kommen jetzt erst zu jenen praktischen F ragen  
nämlich zu der G eldfrage, die die ganze T hätigkeit des 
Finanzausschusses in den letzten T agen  der Eristenz dieses 
Landtages in Anspruch nehmen w ird , und ich kann hier 
nicht genug das B edauern ausdrücken, daß dieser F inanz­
ausschuß nicht sogleich schon im B eginne, wie der A ntrag  
geschehen ist, eingesetzt worden ist.

D e r Finanzausschuß wird in  wenigen T ag en , viel­
leicht heute oder m orgen die P rä lim in a rie n  in  die H and  
bekommen, er w ird erst durch die P rü fu n g  der Ziffern in 
den S ta n d  gesetzt, zu beurtheilen, ob denn eine A uslage 
von 1000  fl. oder 2 0 0 0  fl. fü r d as  nächste J a h r  eine 
höhere Umlage nach sich ziehen w ird.

Ich  kann S i e ,  meine H e rre n , vorläufig dahin ver­
trösten, daß wegen dieser P os t nicht nothwendig sein w ird, 
die Umlage zu erhöhen, denn nach der vorläufigen P r ü ­
fung im LandeSausschuffe haben w ir selbst bei dem U m ­
stande, daß w ir die bedeutenden L and tagsauslagen  m it in 
Rechnung genommen haben , doch noch keine höhere Um­
lage a ls  die bisherige pr. 15 kr. fü r den Landesfond zu 
bestimmen Gelegenheit gehabt.

W a s  jedoch noch ferner die Commune anbelang t, 
au f die auö dem V ortrage des ersten H errn  R edners eine 
gewisse Schattenseite vielleicht fallen könnte, so werden 
S ie  m ir erlauben, daß ich noch einen Gegenstand berühre, 
der hier nicht bekannt worden ist.

I m  ersten Landtage hat sich schon die Ansicht p ri­
vativ verbreitet, daß vielleicht die S ta d t  n u r y 3 der 
Kosten zu tragen  hätte.

Gleich nach der Beendigung des ersten Landtages im 
J a h re  1861 h a t die S tadtcom m une und die neue R e ­
präsentanz nichts D ringenderes zu thun  gehabt, a ls  sich 
angelegen sein zu lassen, den ersten Ja h rg a n g  der O bcreal- 
schule m it dem Beginne des J a h re s  1 8 6 2  in s  Leben 
zu rufen.

E s  sind die Lokalitäten fü r den ersten Ja h rg a n g  
ausgem ittelt, die V erträge abgeschlossen, die Kosten rück- 
sichtlich der Einrichtungsstücke ermittelt, und cS ist ein a u s ­
führbarer V ortrag  fü r den Gem eindcrath bereitet worden, 
welchem derselbe ohne w eiters seine Zustimm ung ertheilt, 
und demnach schon den vierten J a h rg a n g  im J a h re  1862 
in das Leben gerufen hätte, wenn nicht gerade am  Abende 
vorher von dem h. M inisterium  ein E rlaß  herabgelangt 
wäre, welcher über eine von der frühern S tad tv ertre tun g  
eingereichte P e titio n  die Entscheidung herabgelangen ließ, 
daß m an einstweilen diese F rage der Errichtung der O ber-



real schule auf sich beruhen lassen möge, und die S ta d t- 
commune habe früher zu erwägen, ob denn bei dem Um ­
stande als in der neuern Zeit in  K lagenfurt und in  Görz 
auch Oberrealschulen errichtet worden sind, vielleicht in 
Laibach noch die Nothwendigkeit einer Oberrealschule 
existirc. Dieser Erlaß  hat die Commune in ih rer A us fü h ­
rung gehemmt, und nur aus dem Grunde ist die A cti- 
v irung des 4. Jahrganges im  Laufe des Jahres 1862 
nicht ausgeführt worden. D am als hat die Sradtcom - 
mune ganz sicher erachtet, daß die Landesvertretung 
p o s tic ip a te  diese zwei D r it te l bewilligen dürfte, oder 
wenn gerade nicht diese Z iffe r doch eine solche, wel­
che den Fortbestand der Oberrealschulc ermöglicht 
hätte.

Ich  glaube daher der Sache nur nützlich sein zu 
können, wenn ich den ersten A ntrag des H e rrn  Deschmann 
befürworte, und ben A ntrag ihn zur Abstimmung zu brin­
gen, nämlich die Nothwendigkeit der Errichtung der Ober­
realschule. W as aber die übrigen weitern Punkte anbelangt, 
so sehr ich ih r  Gewicht gewiß nicht unterschätze, würde 
ich den A ntrag stellen, dem Finanzausschüsse sie zu über­
weise«, welcher bei der P rü fu ng  des Budgets auch m it 
einer Z iffe r viel klarer vor das h. H a ns  treten w ird , 
als heute zu thun möglich ist.

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte den H errn  Ambrosch m ir 
seinen A ntrag schriftlich zu überreichen.

Wünscht noch Jemand der Herren in der General­
debatte das W o rt?

Abg. M u l l e y :  Ich  bitte um das W ort.
Ich  stimme im  Wesen m it dem Antrage des H errn  

Vorredners Deschmann, glaube jedoch mich unbedingt da­
hin anssprechen zu müssen, daß jede Adaptirung an frem­
den Häusern unterlassen, und sich nur auf den Zubau des 
nun bestehenden Schulgebäudes durch Aussetzung eines 
dritten Stockwerkes beschränkt werde.

Ich  glaube, daß diese Ansicht nicht so sehr in der 
O pportun itä t, als wie auch sonst in der K lugheit begrün­
det sei. E s  dürste den Grundsätzen der zweckmäßigen V cr- 
mögensverwaltnng entgegen sein in namhaft andauernde 
Adaptionskosten sich bei fremden Gebäuden einzulassen. 
Ferner dürfte dieser P la n  re sp . das nunmehrige Schul­
gebäude von vorzüglichster E ignung zu diesem Zwecke 
sein. E s  ist richtig, wie die geehrten Herren Vorred­
ner berührt haben, schon jetzt sind die meisten Lehranstal­
ten darin begriffen. E s  ist der zulängliche Raum  zur 
weiteren Adaptirung vorhanden, endlich dürfte cs auch 
eine vorzügliche Zierde der S ta d t an diesem schönen 
geräumigen Platze werden, ein höheres und schöneres 
Gebäude erstehen zu sehen.

S o llten  jedoch die Baukosten zu hoch sich schwingen, 
so würde man glauben, daß auch darin ein M it te l gefun­
den werden könnte, nämlich jenes, daß m it dem B auun­
ternehmer a llen fa lls Verhandlungen zu Ratenzahlungen 
geschlossen würden.

Ich  glaube der Besorgnis, daß va§ Gebäude nicht 
zu dieser Adaptirung resp . dem Umbaue zur Aussetzung 
eines dritten Stockwerkes geeignet sei, dadurch begegnen 
zu müssen, daß das Gebäude, wie schon neulich erwähnt 
wurde, gar nicht lange stehe und es wäre trau rig  
fü r die gegenwärtige Technik, wenn sie nicht solche P a llia -  
tivm ittc l im  Baue zu ersinnen im  Stande wäre, um eben­
fa lls  in  dauemder Weise ein Stock aussetzen zu können.

W e il aber dieser Zubau oder Umbau v ie l größere 
Dimensionen in  der Ze it herbeiführen würde, so wäre ich

auch der Ansicht, daß um diesem dringenden Bedürfnisse 
des Landes sobald thunlich Abhilfe zu verschaffen, auch 
die M iethe eines andern Lokales m ittlerweile genommen 
würde.

Ueberhaupt glaube ich aber, nachdem das Land 
m it so einem namhaften Antheile , nämlich m it den 
angesprochenen zwei D ritte ln , in  Anspruch genommen w ird , 
auch die weitere Subvention in  der Folge nicht ausblei­
ben würde, daß es kaum gerathen sei, daß man diese A n ­
stalt a ls eine ausschließliche Coummnalanstalt ansehe, und 
ich würde dann den A ntrag stellen, daß man das K ind 
ganz beim Namen nenne, so wie der geehrte unmittelbare 
Herr Vorredner bezeichnet hat, daß auch in andern 
Ländern derlei Anstalten als „landschaftliche" angesehen 
wurden.

Ic h  kann die städtischen Interessen nicht p rä jud iz iren; 
sie haben allerdings schon vie l fü r das Land gethan, und 
w ir  können nicht verkennen, daß w ir  wirklich an den 
W ohlthaten der S ta d t vielseitig schon pa rtic ip irt haben, 
und ich würde m ir in  dieser R ichtung, daß vorläufig daS 
einer technischen Erhebung überwiesen würde, um den 
Kostenpunkt genauer zu präcistren, dem Antrage des un­
mittelbaren H e rrn  Vorredners anschließen, übrigens aber 
den Zusatzantrag machen, daß das nicht als eine Com- 
munalanstalt, sondern als eine gemeinschaftliche, nämlich 
„landschaftlich - städtische A n s ta lt" , angesehen werde.

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte m ir Ih re n  Zusatzantrag 
gefälligst geschrieben vorzulegen.

Ich  bringe den vom H e rrn  Abgeordneten Ambrosch 
gestellten A n trag  zur Unterstützungsfrage, er lautet:

„D e r  hohe Landtag beschließe:
A. D e r I. A ntrag deS H e rrn  Deschmann werde, 

jedoch nu r im  Principe angenommen, nämlich, daß die 
Errichtung einer Oberrealschnle in  Laibach eine Nothwen­
digkeit sei.

B . D ie  übrigen Anträge seien au den Finanzaus­
schuß zur P rü fu ng  und Berichterstattung bei der B era­
thung deö P rä lim in a rs  p ro  1864 zu weisen".

D ie  Herren, welche diesen A ntrag unterstützen wollen, 
bitte ich, sich zu erheben.

(Geschieht.) E r ist hinlänglich unterstützt.
B is  der A ntrag deS H errn  Abg. M u lle y  geschrie­

ben werden kann, bitte ich, ob noch Jemand der Herren 
in der Generaldebatte das W o rt wünscht. (Nach einer 
Pause.)

Ich  bitte den H e rrn  Berichterstatter, daS W o rt zu 
nehmen.

Berichterstatter D r .  B l e i w e i s :  D a s  hohe H aus 
war wohl vielleicht noch in  keiner Frage so einig, alS in  
der des Bedürfnisses und der Nothwendigkeit einer O ber­
realschule in  Laibach.

N u r der leidige n e rvu s  re ru m  g e ren da ru m  spal­
tet uns in  E tw as.

D e r Landes-Auöschuß hat hei der S te llung seiner 
Anträge die Gesammtinteressen deö L a n d e s  im  Auge 
gehabt, und er glaubte nicht nur gerecht zu fein, sondern 
auch auf dem gesetzlichen Boden sich zu bewegen, wenn 
er die Anträge stellt, welche er gestellt hat.

ES ist eine eigenthümliche Regierungöverfügung der 
Neuzeit, daß man Schulen, welche dem ga n z e n  Lande 
gewidmet sind, und welche auch von den Schülern deö 
g a n z e n  Landes besucht werden, e i n z e l n e n  Communen 
zur Last legt. D ie  S teuern , welche in  die Staatskasse



fließen, werden von J a h r  zu J a h r  g rö ß e r, ungeachtet 
dessen aber ladet die S ta a ts -V e rw a ltu n g  a lle s , w as  sie 
nur kann, den Communen auf. D a s  ist eine bedauer­
liche Erfindung der N euzeit; allein sie ist d a ;  w ir kön­
nen an  derselben nichts än dern , und n u r so viel können 
w ir thun, daß w ir diese U ngebühr nicht noch weiter trei­
ben, daß w ir das, w a s  m an E i n e r  Commune zur Last 
legen w ill, doch a u f die Comm unen des g a n z e n  L a n d e s  
vertheilen.

V on  diesem Gesichtspunkte, meine H erren , ist der 
Laichesausschuß ausgegangen, a ls  er seine A nträge gestellt 
h a t, soviel im Allgemeinen zur B egründung der A nträge 
des Landesausschusses.

E s  werde m ir n u n  erlaubt, die einzelnen Bemerkun­
gen meiner geehrten H erren  V o rred n er, besonders des 
H e rrn  A bg. D eschm ann, welcher sehr tief in den G egen­
stand der F rage eingedrungen ist, zu besprechen. V or 
A llen bemerkt er, daß diese vom Landesausschuß citirte 
allerhöchste Entschließung vom 2. M ärz  1851 sich mehr 
a u f die Unterrealschulen beziehe. Diesem muß ich 
nach dem klaren W o r tla u te , welchen ich a u s  dem 
Jahresberich te des ersten J a h re s  der Realschule n ie­
dergeschrieben habe, widersprechen; es ist nicht rich­
t ig , daß diese allerh. Entschließung nur die U nterrcal- 
schule betreffe. E s  sind durch diese allerh. Entschlie­
ßung vom 2. M ärz  1851 alle unsere R ealschulen, 
ob untere oder obere, a ls  C om m unal - Anstalten erklärt 
worden.

H e rr Deschmann bemerkt w eiter, w arum  hat der 
Landesausschnß den g a n z e n  Guttm an'schen A ntrag  nicht 
in  eine eingehende B era thuug  gezogen? W arum  hat er 
n u r den einen A ntrag  in E rw ägung  genommen? 
I n  dieser Beziehung muß ich bemerken, daß der 
Landesansschuß es sehr bedauert h a t ,  daß er erst um die 
eilfte S tu n d e  vom G cm einderathe die A nträge überkom­
men hat, also w ährend der Z eit, a ls  w ir hier schon ver­
sammelt sitzen, ist der G egenstand, welcher über ein J a h r  
bei demselben gelegen ist, dem Landesausschusse in die 
H ände gekommen.

D a s  hohe H auS  wird daher Entschuldigung genug 
darin  finden, daß der Landesausschuß nicht in der Lage 

w ar, tiefer in den Gegenstand einzudringen, und dieß um  
so m ehr, a ls  darin von einer Ziffer durchaus keine Rede 
ist, und w i e  v i e l  die Gesammt-Realschule oder wenig­
stens die Oberrealschule kosten w ürde, m it keinem W orte 
erw ähnt ist.

H e rr Deschmann bemerkt fe rner, es lägen zwei 
P ro jecte  vor. D a s  erste P ro jec t, nämlich das vom A uf­
baue eines dritten Stockwerkes au f das Schu lgebäude, 
w ird ganz kurz abgefertiget, w ährend m an es doch hätte 
näher w ürdigen sollen. H e rr Deschmann plaidirt weiter 
fü r die vollste E ignung des Schulgebäudes a ls  Realschule, 
w iegt sich dann in  der angenehmen H offn u n g , daß schon 
heuer bedeutende A dap tirungs - Arbeiten an  diesem S chu l­
gebäude vorgenommen werden.

W a s  nun  das Schulgebäude betrifft, so muß ich 
dem hohen H ause hier einige Aufklärungen geben, die 
noch nicht gegeben worden sind. D a s  Schulgebäude ist 
ein Landesgebäude. E s  benützt dieses Landesgebäude 
auch die Normalschule und das Gymnasium. D ie  
beiden A nstalten zahlen dafürnichts, n u r hat der N o r­
malschulfond und der S tudienfond die Verpflichtung der 
E rhaltung  desselben.

M eine H erren ! diese zwei Fonde aber erfüsten ihre 
Pflicht n u r w enig , so daß das ganze Gebäude bereits 
eine R uine geworden ist.

E s  ist schmählich, wenn m an  das Schulgebäude von 
der S e ile  der sogenannten Sc hu l - Al l ee  ansieht. Zerfal­
lene Balken sind lange Z eit heruntergehängt, bis voriges 
J a h r ,  wenn noch ein Balken da w a r, eine kleine R e p a ra ­
tu r vorgenommen wurde. I m  In n e rn  geht A lles zu 
G runde. D e r Landesausschuß ha t ,  a ls  er die Landes- 
angelegenhciten in seine H ände bekommen h a t ,  geeigneten 
O r ts  darüber Beschwerde geführt und verlangt, daß 
e tw as geschehen möchte. E s  ist bis heutigen T ag es 
N i c h t s  geschehen.

Z um  Bew eise, daß diese W orte nicht übertrieben 
sind, erlaube ick m ir nur au f einen Kostenüberschlag au f­
merksam zu machen, welchen m an bereits für die R e p a ra ­
turen dieses H auses au f Zw anzig Tausend G ulden ge­
macht hat. (U nruhe.)

N un  verlangt noch der S tndienfond, daß daö Land 
Vs davon übernehmen solle. —  M eine H e rre n ! da w ird 
cs noch gewaltige Kämpfe geben, b is das baufällige G e­
bäude hergestellt w ird , und ich bin nicht der O ptim ist, 
wie cs der H err Abg. Deschmann ist, der da g lau b t, 
daß h e u e r  schon die Sache zu Ende geführt w e r d e n  
w i r  d.

S ie  sehen, meine H erren ! n u n , wie es mit dem 
Schulgebäude aussieht, und welche F ragen  da noch auS- 
zutragen sind. Ich  fü r meinen T heil würde dafür stim­
men, daß o b e r  die sogenannte S ta d t-H a u p tw a c h e  ein 
n e u e r  Z u  b a u  geschieht, weniger w äre ich fü r den 
A ufbau  (R u fe : S e h r  gu t! richtig!) a ls  für den Zubau.

M eine H erren ! einen dritten Stock noch aufzubauen 
ist nicht no thw endig; abgesehen davon , daß, wenn das 
G anze eine gehörige U niform  haben soll, dieses einen 
großen Kostenaufwand verursachen würde.

Berücksichtigen S ie  weiter, daß denn doch die S chu ­
len nicht gu t untergebracht sind, wenn die Schuljugend 
drei Stock hoch h inauf und herab zu steigen h a t , und ich 
weiß auch nicht, ob das H au ö  mir den Z ugängen gehörig 
gesorgt ist; w enn es vielleicht nur ein P a a r  Z ugänge hat, 
und sich unsere S tu d en ten  von so verschiedenen Abthei­
lungen hier au f den P a a r  S tieg en  drängen, nun  da dürfte 
vielleicht fü r die Schuldisciplin  nicht ganz w ohl gesorgt 
werden können. —  Ich  würde daher jedenfalls mehr für 
den A usbau a ls  fü r den Z ubau  plaidiren. (R u f :  Nichtig, 
sehr g u t!) —

D ie  H erren  in ihrem P a tr io tism u s  fü r die S ta d t  
Laibach haben nicht genug W orte finden können, denselben 
in das gehörige Licht zu stellen.

Auch ich, meine H e rre n , theile diesen S t a d t - P a ­
trio tism us, obwohl ich V ertreter der Landgemeinden bin. 
Auch ich habe seinerzeit in  der Schulsection des Gemeinde- 
ra th es in gleichem S in n e  gewirkt; möchte aber dennoch 
um  e tw as diesen P a tr io t is m u s , wenigstens um  ein p aa r 
G rade herunter stimmen, dadurch, daß ich hinweise au f 
unser K rainburg. —  K ra in b u rg , meine H e rren , hat ein 
Untergym nasium  errichtet, und hat dasselbe errichtet au s  
e i g e n e n  M itte ln ;  hat an das Land nicht a p p e llirt; cs 
w ird vielleicht ein Obergym nasium  zu S ta n d e  b ringen , 
und doch wird deßwegen das Land keine Umlage haben. —

S ie  fordern, meine H erren , m it den %  viel. —  
D e r H e rr Abgeordnete der S ta d t  Laibach hat bem erkt: 
a l l e  Länder haben bereits Realschulen, sogar die Buko­
w ina hat sie. —  J a , meine H erren , ich bestreite das nicht; 
allein er hat vergessen dazu zu setzen, w e r  diese R e a l­
schulen errichtet hat. —  S o  viel m ir bekannt ist, sind es 
dort vorzüglich n u r die Communen selbst gewesen, und 
wenn außer der Commune das Land B eitrüge geleistet 
hat, so finde ich nirgends die Beisteuer von zwei D ritrheilen. —



Ich  beziehe mich hier auf die Oberrealschule iu  Kärnten. 
S o  viel m ir bekannt ist, hat hier das ganze Land nur 
zur H ä lfte  beigetragen. —  Ich  beziehe mich hier auf 
Troppau. S o  vie l m ir bekannt ist, ist auch dort das 
Land nicht mehr in  Anspruch genommen. (B ra v o .) —

H e rr Deschmann wünscht, daß die Realschulfrage 
nicht au f die lange Bank geschoben werden soll. —  M eine 
Herren, das Gleiche finden S ie  im  Ausschußbcrichte, daß 
er das A llem  voran gesetzt ha t, daß er dieser so lange 
ventilirten Frage nun endlich ein Ende zu machen wünscht.

Ich  fü r meinen T h e il,  w e il ich natürlich jetzt nicht 
im  Namen des Landesausschusses reden kann, ich fü r 
meinen T he il würde mich den Anträgen des H e rrn  Dcsch- 
titm tit ganz accommodiren bis auf den einen, nämlich die 
D ritte lfrage . —  W ie  v ie l ist denn %  ? —  W ir  wissen die 
Summe nicht. —  Freilich weiß es die Commune auch 
nicht, was V3 ist. —  D ie  Commune und das Land 
würden daher durch diese D r it te l ,  w ie man sagt, dia 
Katze nur im  Sacke kaufen. —  D ie  Sache ist aber von 
zu großer Wichtigkeit, als daß w ir  das thun könnten.

Deßhalb glaube ich, daß der Beschluß, daß die 
Commune V 'i, das Land V., übernimmt, heute noch nicht 
spruchreif wäre.

W as  aber das h. H aus in  dieser Beziehung ver­
fügen wolle, um die Z iffe r zu erfahren: wie viel denn 
die 3/a sind, wie vie l % ,  wie vie l %  f in d , das w ird, 
ohne daß ich hier einen A n trag  stelle, der Entscheidung 
deö h. Hauses überlassen bleiben. ■—  N u r muß ich be­
tonen, daß m it Rücksicht ans die bedeutenden B au ten , die 
w ir  noch vor unseren Augen haben, —  auf die enormen 
Kosten, die uns noch erwarten, nachdem die Steiermärker 
ein gemeinschaftliches Irrenh au s  Glicht haben wollen u .s .w . 
—  daß w ir, chevor w ir  über das D r it te l entscheiden, doch 
wissen sollten, wie vie l dieses %  ist.

Abg. M u l l e y .  Ich  bitte . . . .
P r ä s i d e n t :  Erlauben S ie  m ir nur, Ih re n  A n ­

trag zur NnterstützungSfragc zu bringen.
Abg. M u l l e y :  Ich  ziehe meinen A n trag  zurück, 

w e il ich durch die Aufklärung des H errn  Vorredners 
überzeugt b in , daß der Zubau v ie l zweckmäßiger als die 
Aussetzung des Stockwerkes wäre. —

Abg. D e s c h m a n n :  Ic h  bitte nur zu einer fac- 
tischcn Berichtigung um das W ort.

ES hat m ir der H e rr Abgeordnete D r .  B le iw e is  
den V o rw u rf gemacht, daß ich nicht genau eingegangen 
wäre in  die kais. Verordnung vom 2. M ä rz  1851. Ich  
glaube aber eben, daß der Umstand, daß der H e rr B e ­
richterstatter des Ausschusses nur daö Program m  der 
Unterrealschulc zur Hand genommen ha t, nicht jedoch den 
Text des Gesetzes in  seinem W o rtlau te , denselben zur 
falschen Annahme verleitete, als ob daselbst ein Grundsatz 
ausgesprochen w äre, daß alle Realschulen Communal- 
Anstaltcn seien.

E s  ist das keineswegs der F a ll, und ich wieder­
hole die ganze kais. Verordnung. Diese lautet folgen­
der M a ß e n : „ Ic h  genehmige diese Anträge, ermächtige mei­
nen M in is te r fü r  C u ltus  und Unterricht, darnach bei der 
O rganisirung des technischen Unterrichts vorzugehen, und 
bewillige die Bestreitung der fü r die beiden Realschulen 
zu W ien und die böhmische Realschule zu P ra g  erforder­
lichen Auslagen aus den Studienfonden.

Wegen Vervollständigung der ständischen Real­
schulen in  P rag  und Gratz und der Realschulen iu  R e i­
chenberg und Rakonitz, so wie wegen Errichtung der 
beantragten Realschulen in  B rü n n , Lemberg, Krakau,

Linz, Salzburg , Innsbruck, K lageufurt, Laibach, Triest, 
Zara und T roppau , ferner wegen Reorganistrung der 
technischen Ins titu te  sind die nöthigen Verhandlungen un­
verzüglich zu pflegen, und M ir  seiner Ze it zur definitiven 
Genehmigung vorzulegen".

Ic h  glaube, daß schon der erste Uinstand, daß die 
Bestreitung der Realschulkosten in  W ien und der böhmi­
schen Realschule zu P rag  genüge, um zu beweisen, daß 
nicht durchaus der Grundsatz g i lt ,  die Realschulen seien 
Communal - Anstalten. F ürs  Zweite aber führe ich aus 
dem Berichte deö M in is ters selbst, aus seinem allerunter- 
thänigsten Vortrage an , was er bezüglich der Realschulen 
gesagt ha t, hier ist ebenfalls nur von der Unterrealschule 
zu Laibach die Rede und nicht der Grundsatz ausgespro­
chen, wie er iu  das Program m  fälschlich aufgenommen 
worden ist, cs hat derselbe nur bezüglich der Unterreal- 
schule zu gelten. D e r W o rtla u t ist: „ Ic h  erlaube m ir
daher den allerunterthänigsten A n tra g , daß auf die E r ­
richtung vollständiger Unterrealschulcn in  L inz, Salzburg, 
Innsbruck, K lageu fu rt, Laibach, Z ara  und T roppau unter 
der Bedingung eingegangen werde, wenn die Lokalitäten 
von den Gemeinden Hergestellt, und die Kosten fü r deren 
E rha ltung, sowie fü r die Lehrmitel und die Bezahlung 
der nöthigen Dienerschaft aus eigenen zu gründenden Lo- 
kalfoudcn bestritten werden".

Ich  glaube also, daß man dieß nicht weiter inter- 
pretireu kann, als es im  unterthänigstcn Vortrage des 
M in isters selbst lautet.

W as  jedoch den weiteren Punkt wegen Aussetzung 
eines dritten Stockwerkes anbelangt, so steht in meinem 
Antrage darüber gar nichts. Ich  präjudizire daher hierin 
gar nichts, sondern die betreffende Commission, welche 
fü r diese Angelegenheit ernannt w ird , hat darüber ihre 
Anträge zu stellen.

P r ä s i d e n t :  D ie  Generaldebatte ist geschlossen.
Berichterstatter D r .  B  l  e i  w e i  s : Ich  bitte um

daö W o rt auch zu einer factischen Bemerkung.
W ir  gehen in  dieser Beziehung m it H errn  Desch- 

mann gerade nicht so auseinander, wie er glaubt. D a s , 
was ich in  Bezug au f die Oberrealschulc gesprochen habe, 
habe ich nicht gesprochen von Realschulen überhaupt iu 
Oesterreich, sondern nur m it Rücksicht au f unser Land, 
und da erlaube ich m ir, auf einen M in is te ria l-E rlaß  mich 
zu beziehen, welcher von der hohen Landesregierung am 
3. Jänner 1861 an den M ag is tra t gelangt ist, welchen 
vorzutragen vielleicht deßhalb nicht überflüssig sein dürfte, 
weil das hohe H a us  daraus die Ueberzeugung schöpfen 
w ird , warum  der Landesansschuß seinen ersten Antrag 
dahin fo rm u lirt h a t , daß die Nützlichkeit und Nothwen­
digkeit der Oberrealschule anerkannt werde. Eö ist noth­
wendig, daß das hohe HauS diesen Beschluß auSsprecke, 
weil sonst dieser M in is te r ia l-E r la ß  dagegen wäre. E s  
lautet der E rlaß  der hohen Landesregierung an den 
Stadtm agistrat folgender M aßen:

„D e r  Gemeinderath von Laibach hat in  der anlie­
genden von: h. k. k. Staatsm iuisterium  unterm 21. M a i 
1861, Z . 2609/187 C. U . anher zurückgemitteltcu E in ­
gabe vom 7. Jänner 1861 Z . 48 die B itte  um E rw e i­
terung der daselbst bestehenden Unter- iu  eine Oberreal­
schule unter folgenden M odalitä ten gestellt:

1. daß diese Erweiterung m it dem Schuljahre 
1861/2 beginnen und m it 1863/4 vollständig durchgeführt;

2. daß die einstweilige M iethe und der eventuelle 
B au zur G ewinnung der erforderlichen Lokalitäten, so wie 
die erforderliche Einrichtung der letzteren und die erste 
Anschaffung der Lehrmittel von dem Landesfonde, die



Kosten der Erhaltung und Nachschaffnng der Lehrmittel 
aber von der Stadtcom m une Laibach bestritten;

3. die Besoldungen der an dieser Oberrealschule 
erforderlichen Lehrer endlich a u f den Staatsschatz über­
nommen werden m öge.

Bekanntlich wurde durch die a. h. Entschließung 
vom 2 . M ärz 1 8 5 1  angeordnet, daß in jedem Kronlande 
wenigstens E ine selbstständige Unterrealschule mit drei J a h r­
gängen zu errichten und dieselbe m it stuscnweiscr H inzu- 
fllgnng der drei J a h rg än ge der O bcrrealschule, d a , w o  
sich das Bedürfniß  nach einer solchen herausstellen wird, 
in eine vollständige Realschule zu erweitern sei. Rück­
sichtlich dcS Kostenpunktes stellt dieselbe a. h. Entschlies- 
sung fest, daß die Lokalitäten von den Gem einden herge­
stellt, die Erhaltung derselben, so w ie die Lehrmittel und 
die B ezahlung der nöthigen Dienerschaft a u s  dem zu 
gründenden Lokalfonde bestritten, die G ehalte des neu  
anzustellenden Lehrpersonals aber dem Studienfonde ent­
nommen werden sollen.

D ie  über diese E ingabe gntächtlich einvernommene 
k. k. S ta tth a ltere i in Triest äußerte sich m it Beziehung  
auf diese a. h. Auorduuugen dah in , daß die V o r f r a g e  
der vom  Lande zu übernehmenden Kosten vorerst vor den 
Krainer Landtag zu bringen w äre.

D a  nun das h. k. k. S taatsm in isteriu m  a u s  den 
V erhandlungen des Landtages ersehen h a t, daß er in die 
angeregte, die Realschule betreffende Frage vorläufig nicht 
einzugehen sand , anderseits aber a u f eine weitere V er­
handlung über diese A ngelegenheit, insolange über die 
vom  Lande zu tragenden Kosten nicht entschieden ist, nicht 
eingegangen werden kann, so fand sich hochdassclbe 
bestimm t, die E in g a n g s  erwähnte E ingabe m it folgenden  
Bem erkungen zurück zu stellen:

D ie  Erw eiterung der in den Hauptstädten der 
K ronländer zu errichtenden selbstständigen Unterrealschulen 
in  vollständige sechsklassige Oberrealschulen haben S e .  
k. k. apostol. M ajestät in  der oft erwähnten a. h. E n t­
schließung vom  2 . M ärz 1 8 5 1  ausdrücklich an die B ed in ­
gung des sich heraus stellenden wirklichen Bedürfnisses 
geknüpft.

D ie se s  wird daher strenge, selbst in dem Falle, 
w enn sich einm al der Landtag zur Uebernahme der betref­
fenden , dem Laude zugedachten Kosten bereit erklären 
so llte , nachzuweisen, daß die bestehende Unterrealschule in 
Laibach in  Verbindung m it den benachbarten O berrcal- 
schulen in  G ratz, K lagensurt und G ör; zur Befriedigung  
der gewerblichen und industriellen Bedürfnisse nicht a u s ­
reichen, im  F a lle , w ie es  wünschenswerth erscheint, die 
Industrie in diesem K ronlande einen höheren Aufschwung, 
a ls  es gegenw ärtig der F a ll  ist, erreichen sollte.

H ievon  wird der S tadtm agistrat zur weitern V er­
ständigung des G em einderathes in  Kenntniß gesetzt".

P r ä s i d e n t :  D ie  G eneral - D ebatte ist somit
geschlossen. E s  liegen noch hier zwei A nträge vor, welche 
ich, w eil sie theilweise eine V ertagung befielen, schon 
nach Schluffe der G eneral-D ebatte zur Abstimmung bringen 
muß. Ich  bin genöth igt, da der A ntrag des Herrn  
Deschm ann a u s  mehrern Theilen  besteht, denselben zuerst 
vorzulesen. D e r  A ntrag des H errn Abgeordneten Desch­
m ann lau tet:

D er  hohe Landtag w olle  beschließen:
„ 1 . D a s  Anerbieten der Stadtcom m nne Laibach 

von  den E inrichtungs- und Erhaltungskosten der drei 
Jah rgän ge der zu errichtenden Oberrealschule in Laibach 
ein D ritth eil zu übernehm en, wird vom Landtage ange­
nommen, und es werden die übrigen zwei D rittheile dieser

Kosten a u s Landesm itteln bestritten, w obei jedoch die 
Zinsen des Lokalschnlfondcs der hiesigen Realschule nach 
dem angedeuteten Verhältnisse auch dem Landesbcitrage 
zu G uten  kommen.

2 . D e r  Landes - Ausschuß wird beauftragt, unter 
Zuziehung eines vom  Gemeinderathe der H auptstadt 
Laibach zu bestimmenden S o m ite 's  und der D irection  der 
Unterrealschule die Punkte 1 , 2 ,  3 des Guttman'schen 
A n trages einer eingehenden B erathung  zu unterziehen, die 
dicßfalls nothwendigen Erhebungen zu pflegen, und in s -  
besonders das Augenmerk daraus zu lenken, ob nicht 
etw a durch eine Zubaute oder E rw eiterung des landschaft­
lichen Lycealgebäudes die erforderlichen Lokalitäten m it 
dem verhältnißm äßig geringsten K ostenaufwande beigestellt 
werden könnten, wobei auch a u f die daselbst in diesem 
J ah re vorzunehmenden bedeutenden A daptirungsarbeiten  
zu reflectiren und mit der dießfälligen Baucom m ission das 
Einvernehm en zu pflegen w äre. D ie  über diese V orer- 
hebungen zu stellenden A nträge nebst dem allfä lligen  genau  
detaillirtcn Kostenüberschlage hat der Landcsausschuß in 
der nächsten Session  dem Landtage zur Schlußfassung  
vorzulegen.

3 . U m  jedoch das in s  Lcbentretcn w enigstens des 
ersten J a h rg a n g e s  der Oberrealschule nicht zu verzögern, 
wird die Gem eindevertretung Laibachs aufgefordert:

a )  S og le ich  beim S taatsm in istcriu m  die erforderlichen 
Schritte einzuleiten um die Bestreitung der Lehrer­
gehalte a u s  dem Studienfonde, dann die B ew illig u n g  
der Eröffnung des ersten J a h rg a n g e s der O bcrreal- 
schnle m it B eg in n  des Sch u ljah res 1 8 6 3 /4  zu erwirken;

b ) für die einstweilige B eistellung der nothwendigen  
Lokalitäten des ersten J a h rg a n g e s der Oberrealschule 
provisorisch Fürsorge zu treffen.

4 . E s  ist das P rä lim ina re  dcS J a h r e s  1 8 6 3 /4  
auf den E ta t des Landesfondes zur provisorischen Unter­
bringung und D o tirnn g  der ersten Klasse der O berreal­
schule der B etra g  von 1 0 0 0  fl. einzustellen".

D ieser A ntrag ist gehörig unterstützt.
D er  A ntrag des H errn A bg. Ambrosch la u te t :
D er  hohe Landtag beschließe:
„A. D er I. A ntrag des H errn Deschmann werde, 

jedoch nur im  P rincipe angenom m en, näm lich, daß die 
Errichtung einer Oberrealschule in Laibach eine N oth ­
wendigkeit sei.

B. D ie  übrigen A nträge seien an den Finanz- 
Ausschuß zur P rü fu n g  und Berichterstattung bei der B e ­
rathung des P rä lim in a rs  p ro  1 8 6 4  zu weisen".

D a  der A ntrag des H errn Abgeordneten Ambrosch 
rücksichtlich der Ausstellung des P r in c ip s , w ohl m it jenem  
des H errn A bg. Deschmann übereinstimm t, rücksichtlich 
der andern Punkte aber a ls  vertagend sich darstellt, so 
bin ich der Ansicht, den A ntrag des H errn A bg. A m ­
brosch zuerst zur Abstimmung zu bringen.

U m  jedoch dießfalls keine Eigenmächtigkeit m ir zu 
Schulden kommen zu lassen, so werde ich das h. H a n s  
befragen, ob dasselbe m it dieser Fragestellung einverstan­
den ist. (N ach einer P a u se .)  D a  keine E inw endung erho­
ben w ird, so bringe ich nun den vertagenden A ntrag des 
H errn Ambrosch zur Abstim m ung. E r la u te t: (L iest den 
1. Absatz.) Jen e H erren , welche m it diesem A ntrage  
des H errn A bg. Ambrosch einverstanden sind, bitte ich, 
sich zu erheben. (G eschieht.) E s  ist die M ajorität.

A bg. D e s c h m a n n :  B itte  um  daS W ort.
F ü rs  Erste muß ich protestiren, daß dieser A ntrag  

absatzweise zur Abstimmung kommen wird. I n  meinem  
Antrage steht nichts von einer N othw endigkeit, indem ich



ohnehin voraussetze, daß die S tad t-C om m une Laibachs, 
wenn sie beim M in is terium  die betreffende B ew illig ung  
der Lehrergehalte ansuchen w ird , dieselbe w ird  erweisen 
müssen, daher ich jedenfalls gedacht habe, daß der H e rr 
Vorsitzende den A ntrag des H e rrn  Abg. Ambrosch v o ll­
ständig und nicht absatzweise zur Abstimmung bringen 
w ird .

P r ä s i d e n t :  Ich  b itte , cs kann der A n trag  des 
Abg. H errn  Ambrosch in  seiner Vollständigkeit aus der 
Ursache nicht zur Abstimmung kommen, w e il der erste die 
Entscheidung des P rinc ips  und der zweite die Vertagung 
der Frage im  S inne h a t; folglich müssen beide Anträge 
nothwendig separat zur Abstimmung kommen. I m  Uebri- 
gen ist durch die separate Abstimmung die ganze Abstim­
mung nicht im  Mindesten b e irrt, w e il eö jedem der 
Herren zusteht, der dem ersten zugestimmt hat, auch den 
zweiten zuzustimmen. (R u fe r N e in .) Ich  stelle übrigens 
die Frage an das hohe H a u s , ob über die Anträge deS 
H e rrn  Ambrosch A .  &  B . einzeln, separat abzustimmen 
sei, oder über beide Theile m ir einmal abgestimmt wer­
den soll. Jene H erren, welche fü r die separate Abstim­
mung sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) ES ist 
also die W illensm einung, daß über den A n trag  deS H errn  
Ambrosch im  Ganzen abgestimmt werde, also bringe ich 
diesen A ntrag im  Ganzen zur Abstimmung, welcher lautet: 
(L iest denselben nochmals). Jene Herren, welche m it 
diesem Antrage einverstanden sind, bitte ich, sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) E r  ist in  der M in o r itä t. E s  kommt 
sonach der A ntrag des H errn  Abg. Deschmann zur A b ­
stimmung.

Abg. K r o m e r :  Ic h  bitte um daS W ort.
D e r A ntrag des H e rrn  Abg. Dcschmann ist in  den 

meisten seiner Bestimmungen ein abändernder Antrag, 
er kann daher erst dann zur Abstimmung kommen, wenn 
der A n trag  des Ausschusses in  seinen einzelnen Theilen 
bei der Spezial-Debatte zur Abstimmung kommt.

N u r in deni Punkte, in  welchem der A n trag  des 
H e rrn  Deschinann die Sache dem Finanz-Ausschusse über­
wiesen haben w il l ,  ist dieser A ntrag ein vertagender, nur 
in  diesem Punkte könnte er also vor der Spezial-Debatte 
zur Abstimmung kommen.

P r ä s i d e n t :  Ich  habe noch nicht mitgetheilt, in  
welchen Theilen ich den A ntrag dcö H e rrn  Deschmann zurA b- 
stimmung bringen w ill.  I m  Uebrigen bemerke ich, daß der 
A n tra g , so wie er gestellt ist, bereits so geartet ist, daß 
er allerdings am Schluffe der General-Debatte vollständig, 
und zwar in allen seinen Theilen zur Abstimmung kom­
men kann —  indem, wenn die einzelnen Anträge ange­
nommen werden, dadurch der ganze AnSschuß-Antrag fä llt, 
und jede S pezia l-D ebatte  unnöthig w ird . Ich  erlaube 
m ir aber wieder an das h. HanS die Frage zu stellen, 
ob dasselbe einverstanden ist, °daß über den A ntrag des 
H e rrn  Deschmann bereits jetzt nach Schluß der General- 
Debatte über die einzelnen Punkte abgestimmt werden 
soll. Jene H e rre n , welche damit einverstanden s ind, daß 
dieser A ntrag schon gegenwärtig nach den einzelnen 
Punkten zur Abstimmung komme, bitte ich, sich zu erhe­
ben. (Geschieht.) ES ist die M in o r itä t. Diesem gemäß 
würden also von der Abstimmnng jetzt ausbleiben der 
erste, dritte und vierte Absatz des A n trages, dagegen 
könnte der zweite Absatz des A ntrages, welcher eine 
Vertagung beziclt, hier zur Abstimmung kommen. D e r 
zweite Absatz dieses A n trages , den ich bereits vorgelesen 
habe, aber um die Herren leichter zu orien tira t, w e il sie 
nicht die Vorlage haben, lau te t:

„D e r  Landes-Ausschuß w ird  beauftragt unter Z u ­

ziehung eines vom Gemeinderathe der Hauptstadt Laibach 
zu bestimmenden Comites u n d ' der D irection der Unter- 
realschule die Punkte 1, 2, 3 des Guttman'schen A n tra ­
ges einer eingehenden Berathung zu unterziehen, die dicß- 
salls nothwendigen Erhebungen zu pflegen, und insbe- 
sonders daS Augenmerk darauf zu lenken, ob nicht etwa 
durch eilte Zubaute oder Erweiterung des landschaftlichen 
Lycealgebäudes die erforderlichen Lokalitäten m it dem 
verhältnißmäßig geringsten Kostenanfwande beigestellt wer­
den könnten, wobei auch auf die daselbst in  diesem Jahre 
vorzunehmenden bedeutenden Adaptirungsarbeiten zu rcflec- 
liren und m it der dießfalligen Bancommission das E in ­
vernehmen zu pflegen w ä re , die über diese Vorerhebungen 
zu stellenden Anträge, nebst dem a llfä lligen genau detail- 
lirten Kostenüberschlage hat der Landesausschuß in  der 
nächsten Session dem Landtage zur Schlußfassung vor­
zulegen".

Jene H erren, welche m it diesem Antrage des H errn  
Abg. Deschmann einverstanden sind, bitte ich, sich zu 
erheben. (Geschieht.) E s  ist die M a jo r itä t.  Ich  würde 
aber nun der Ansicht sein, nachdem das hohe H aus 
beschlossen ha t, daß die übrigen drei Punkte des Desch- 
mann'schen Antrages bei der Spezial-Debatte näher erör­
tert und darüber Beschluß gefaßt werden soll, daß in die­
sem zweiten Absätze des Deschmann'fchen Antrages eigent­
lich ein Vertagungsantrag nicht liegt, und daß w ir  ohne- 
weitcrS au f die Spezial-Debatte übergehen können, indem 
der Landes - Ausschuß den dießfälligen A u ftrag  vernommen 
und in  Vollzug setzen kann, ohne daß w ir  in  der Schluß- 
berathung in  der vollständigen Berathung dieses Antrages 
beirrt werden. W enn also die Herren einverstanden sind, 
und meine Ansicht theilen, so eröffne ich nun die Spezial- 
Debatte.

Abg. D  e s ch m a it i t : D ie  Spezial - Debatte hat 
sich demnach au f die Punkte 1, 2 und 3 des Ausschuß­
berichtes zu beschränken; bei dem Punkt 3 des Ansschuß- 
berichtes kommen die übrigen Punkte meines Antrages 
zur Abstimmung, indem dieselben, wie gesagt, von diesem 
abweichen. Ich  gehe au f die einzelnen Punkte und vor­
erst au f Punkt 1 ein.

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte, H e rr Abgeordneter, ich 
werde also jetzt die einzelnen Punkte des Ausschuß-Antra­
ges zur Spezia l-Debatte bringen, und vorerst den ersten, 
daS is t: D ie  Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer
Massigen Realschule in  Laibach w ird  anerkannt. Also 
auf diesen Punkt hat sich jetzt die S pezia l-D ebatte  zu 
beschränken.

Abg. D e  sch m a n n :  Ich  erlaube m ir nur das zu 
bemerken, daß m ir die Annahme dieses Punktes eine ganz 
überflüssige zu sein scheint. ES w ird  sich ohnehin später 
herausstellen, ob und welche Beiträge der LandeSfond, 
eigentlich das Land, zur Realschule beizutragen gesonnen 
ist. W enn der Landtag wirklich einen Beitrag s>ottrt, so 
ist, glaube ich, damit am besten bewiesen, daß die Nütz­
lichkeit und Nothtvcndigkeit anerkannt w ird.

E s  w ird  au f andere Umstände Hinweisen, nämlich 
auf den, daß das M in is terium  den Beweis der Nützlich­
keit und Nothwendigkeit der Oberrealschule verlangt hat. 
ES ist dieß in  dem Ministerial-Erlasse ausdrücklich ange­
füh rt, man müsse m it dem Gesuche um die Eröffnung 
einer Oberrealschule zugleich auch die Nothwendigkeit der­
selben fü r das Land K ra in  erweisen. N un weiß ich nicht, 
ob hier der Ausspruch genügen w ird : W ir  erkennen, daß 
es nothwendig sei; ich glaube jedenfalls, daß im  Berichte 
und Ansuchen, welches an das M in isterium  gestellt wer­
den m uß, eine statistische, eine ziffermäßge Nachweisung



wird stattfinden müssen, folglich m it unserem Ausspruche 
im Wesen nichts gedient ist.

Eben darauf bezieht sich auch der dritte P un k t mei- 
ncs A n tra g e s , wo ich eben die F ührung  dieses Beweises 
nicht dem Landesausschusse überlassen w ill, da derselbe 
ohnehin mit andern A rbeiten beschäftiget ist, und da ick 
überzeugt b in , daß dieß w ohl am  besten von der Com­
mune Laibach wird geschehen können. Ich  sage also über 
den ersten P un k t des A usschußantrages können w ir u n s 
zwar aussprechen, allein es kommt m ir dieser Ausspruch 
ganz überflüssig v o r, ich sehe nicht e in , w as  w ir damit 
gewinnen würden. Jedoch erkläre ich ausdrücklich, daß 
ich gegen die Abstimmung kein besonderes Bedenken babe.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  das W o rt?
A bg. A m b r o s c h :  Ich  werde noch zu einer kleinen 

A ufklärung um das W ort ersuchen. Ich  habe früher 
Gelegenheit gehabt zu bemerken, w oran eigentlich die 
A ctivirnng des vierten Ja h rg a n g e s  der Realschule schon 
m it B eginn des S chu ljahres 1862  gescheitert ist, —  eben 
an Vieser A nforderung deö M in is terium s, welches den 
Ausspruch verlangt h a t,  ob denn bei dem Umstande a ls  
m ittlerweile in neuester Z eit in K lagenfurt und Görz 
Oberrealschnlen errichtet worden sind, sich doch noch in 
Laibach die Nothwendigkeit zur Errichtung einer O berreal­
schule herausstelle, das ist das P rin c ip  gewesen, an wel­
ches das M inisterium  die D otiru n g  der Lehrer a n s  dem 
Staatsschätze geknüpft hat.

W enn  nun  jetzt die Landesvertreter m it der Com­
mune rücksichtlich der Kosten gemeinschaftliche Sache machen, 
so glaube ich, daß ihr Ausspruch über die Nützlichkeit 
und Nothwendigkeit der Sache nothwendig sei. W enn 
das hohe H a u s  diesen Ansspruch hier macht, so bleibt 
es ja  ohnedieß der E rörterung  des Berichtes anheimge­
stellt, jene M om ente hervorzuheben, welche diese Nützlich­
keit begründen.

A us eben diesem G runde habe ich früher den A n­
trag  zu stellen erachtet, daß m an sich hier hierüber a n s ­
spreche.

Ich  muß aber um  Verzeihung bitten, daß ich die­
sen A ntrag  H e rn : Deschmann snpponirt habe, ich 
w ar n u r im Ir r th u m e , es ist das nur der A ntrag  des 
Landes-A usschusses. (B ra v o !)  S ie  werden, meine H e rre n ! 
der Sache dadurch nicht schaden, sondern vielmehr "nützen, 
wenn die S tim m e , rücksichtlich der Beschluß der Landes- 
vertreter für eine Sache schon bestehet, wornach die unter­
geordnete V e rtre tu n g , die heute einen S u ccu rs  anspricht, 
dann leichter zum Ziele gelangt.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and der H erren  
zu sprechen?

Abg. G u t t m a n :  Ich  bitte um das W ort. Ich  
glaube, daß über die Nützlichkeit und Nothwendigkeit und 
d as  w ahre B edürfniß  einer Obcrrealschule in K ra in  schon 
im  Ja h re  1861 die allgemein geltende Ansicht ausgespro­
chen worden ist, und eben a n s  diesem G ru n de , w eil sie 
dort ausgesprochen w a r , haben w ir heute den B ew eis 
dafür wieder zu geben unterlassen. D ie G rü n d e , die 
dort angeführt sind, sind nach meiner M einung so treffend 
a ls  rich tig , und wenn die Commune dam als diese G ründe 
acceptirt h a t, so dürfte sie auch heute davon nicht Um­
gang nehm en, und m an könnte füglich auch heute umso­
mehr beschließen, a ls  w ir a u s  dieser M in is te ria l-V e r ­
ordnung deutlich ersehen haben, daß das eigentlich die 
entscheidende F rage ist.

D enn  w ürde der Landtag nicht die Nothwendigkeit 
aussprechen, so ist die Gemeinde nicht im S ta n d e , die 
Sache m it W ärm e zu vertreten, w eil ihre V ertretung bloß

lokal bliebe, und a u s  dieser E rörterung  glaube ick, daß der 
Landesausschuß jedenfalls seinen A ntrag  in einer Weise ge­
stellt h a t, daß das hohe H a u s  seine Zustimmung geben muß.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  der H erren  
das W o r t?

Abg. D r . B  l e i w e i s : D ie H erren  V orredner
haben mich a ls  Berichterstatter der M ü h e  überhoben, die 
erste Position zu vertheidigen, a u s  den G ründen, wie w ir 
sie eben gehört haben.

E s  ist nicht überflüssig, daß dieser erste A ntrag  hier 
steht, gerade m it Bezug ans den E rlaß  des h. S ta a t s -  
m inisterinms vom 21. M a i 1861.

W enn die ganze Landesvertretnng daS B edürfniß 
und die Nothwendigkeit ausspricht, so w ird , glaube ich, 
daS so gewichtig in die W agschale fa llen , daß w ir dann 
einer w eitern detaillirtern Auseinandersetzung deS B edürf­
nisses gar nickt bedürfen. Uebrigens muß ich bemerken, 
daß m ir d iese r' hohe E rlaß  sehr sonderbar vorkommt. 
W enn  K lagenfurt seine Schulen hat und G örz seine S chu ­
len , deßhalb sollen w ir keine haben? Zuletzt w ird cS 
vielleicht noch dahin kommen, daß m an sagen w ird : weil 
K lagenfurt und G örz ein Gym nasium  haben, so brauchen 
w ir auch keines. (Heiterkeit.) Ich  glaube also, die erste 
Position  m üßte stehen bleiben, daß, wie ich bemerkt habe, 
eben m it Bezug d a ra u f, daß daS M inisterium  noch au f 
G örz und K lagenfurt reflectirt, die Landesvertretung das 
B edürfniß  ausspreche.

P r ä s i d e n t :  D ie  D ebatte  über den ersten Theil 
des A ntrages ist geschlossen. D a  kein G egenantrag vor­
liegt, und der des H errn  Abg. Deschmann nicht ein ab­
ändernder w ä re , so bringe ich den AnSschußantrag zur 
Abstimmung und bitte jene H erren , welche m it dein A ns- 
schnßantrage einverstanden sind, welcher lau te t:

„D ie  Nützlichkeit und Nothwendigkeit einer sechs- 
klassigen Realschule in Laibach wird anerkann t", gefälligst 
sich zu erheben. (Geschieht.) E r  ist einstimmig angenom ­
men. D e r zweite Absatz des A n trages lau te t:

„Dieselbe habe a ls  C om m unal - A nstalt fortan  zu 
bestehen".

Abg. D e s c h m a n n :  Ich  bitte um  das W ort.
W enn e tw as fortan  bestehen soll, so muß eS schon 

eristiren, und in dieser Beziehung ist schon die S tylistik, 
wie es mich bedünkt, eine verunglückte. I m  ersten Ab­
sätze haben w ir die Nothwendigkeit der 6klassigen R ea l­
schule anerkannt und jetzt sagen w ir , sie habe fortan  zu 
bestehen, w ir sagen auch, sie habe a ls  C om m unalanstalt 
fortan  zu bestehen.

N un  ich glaube im m erhin, d aß , w enn w ir dieselbe 
a ls  C om m unalanstalt fortbestehen lassen w ollen , nicht ab­
zusehen ist, wie der Landtag zu einer B eitragsleistung  
kommt, indem ja  die Com m unalanstalt a ls  solche a u s  
Com m nnalm itteln erhalten werden muß. U eberhaupt 
wünsche ich die F rage, ob die Realschule eine C om m unal­
ansta lt, ob sie eine Landesanstalt sei, a ls  eine ganz 
offene zu betrachten, welche hier gar nicht zur Abstim- 
m ung kommen soll. Ich  glaube, daß hiebei auch die I n ­
teressen des Landes gew ahrt werden müssen, w a s  jedoch 
keineswegs der F a ll sein würde, wenn w ir die -Anstalt a ls  
Com m unalanstalt erklären würden. D ah e r ich mich für 
die V erw erfung des P un k tes 2  auöspreche.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  der H erren  
das W o rt?

Berichterstatter D r . B l e i w e i s :  A ls Berichter­
statter muß ich die P osition  2 vertheidigen; übrigens aber 
cingestehen, daß „ d i e s e l b e "  jedenfalls ein stylistischer 
Fehler ist, denn w a s  6klassig ist, kann natürlich nicht



fortan bestehen, w eil w ir  cs noch nicht haben. E s  ist 
nur gemeint worden, d ie  R e a l s c h u l e  habe als C o m ­
m u n a l  a n  st a l t  fortan zn bestehen, statt „dieselbe". —  
W as die weitere Bemerkung des H errn  Abg. Dcschmann 
be trifft, w arum  man eine Anstalt eine Communalanstalt 
nennen soll, wenn auch das Land etwas beiträgt, so muß 
ich erwiedern, daß der Landesausschuß sich bei seiner A ntrag- 
stellung au f der Allerhöchsten Entschließung vom 2. M ä rz  1851 
bewegt hat, durch welche die Realschule in  Laibach als eine 
Communalanstalt erklärt w ird. Dadurch hat er, entgegen 
den Anträgen des H errn  Abg. fü r  Laibach G nttm an, der 
es als Landesanstalt erklärt wissen wollte, seinem Antrage 
den Ausdruck geben wollen.

Ich  begreife übrigens nicht, wie man die Berechti­
gung dieses Namens absprechen kann, nur aus dem 
G runde, w e il irgend ein Fond der Schule einen Beitrag 
leistet.

D ie  Schule besteht ganz wohl m it ihrem T ite l, den 
sie hat, wenn sich auch W ohlthäter finden, die ih r etwas 
geben, das ist hier der Landesfond. D e r Landesfond ist 
nu r der unterstützende Factor, aber nicht derjenige, der sie 
ganz erhält. Freilich nach dem Antrage des H errn 
Abg. Deschmann, wenn ein D r itte l die Commune über­
nehmen w ird , dann w ird  die Realschule in  Laibach 
w oh l einen gemischten Namen bekommen müssen. D er 
Landesausschuß aber ist, wie ich früher berührt habe, 
au f dem gesetzlichen Standpunkte geblieben, daher ist die 
Benennung Communalanstalt glaube ich ganz gegründet. 
D aß  die Realschule in  Laibach „kais. kön. Unterrealschule" 
heißt, nun das mag daher kommen, daß hier die Regierung als 
3. Factor diesen T ite l in  Anspruch genommen hat. D ie ­
ser dritte Factor concurrirt natürlich wohl auch bedeutend, 
w e il die Lehrergehalte bedeutend sind. D a s ,  glaube ich, 
ist wohl eilt bloßer T ite l , in  dessen K rit ik  w ir  uns hier 
vielleicht nicht näher einlassen sollen. S o  vie l nu r zur 
Rechtfertigung, daß der Landesausschuß au f der Allerhöch­
sten Entschließung vom 2. M ä rz  1851 stehend die Real­
schule in Laibach, auch wenn sie vollständig ist, noch im ­
mer als Communalanstalt behandelt wissen wollte.

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte, wünscht noch Jemand der 
Herren daö W ort, indem der H e rr Berichterstatter eigentlich 
erst zur Begründung gesprochen hat?

Abg. K r o m  e r :  Ich  glaube, es ist schon gesetzlich 
ausgesprochen, daß die Realschulen als Commnnalanstal- 
tcn anzusehen sind, daher hier eine positive, specielle B e­
stimmung ganz überflüssig erscheint. Zudem aber würde 
gerade diese specielle Bestimmung uns abhalten können, 
aus dem Landesfonde irgend welchen Be itrag  zur Real­
schule zu bewilligen, was w ir  jedoch nicht thun wollen.

Daher stimme ich m it H e rrn  Deschmann fü r die 
Weglassung dieses zweiten Antrages.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand der Herren 
zu sprechen? (Nach einer Panse:) W enn nicht, so ist die 
Specialdebattc über den zweiten Punkt geschlossen. D a  der 
A ntrag des H errn  Abg. Deschmann nur ein ablehnender 
ist, so kann er nicht znr Abstimmung kommen, ich bringe 
daher den A ntrag des Landcsausschnsscs zur Abstimmung, 
welcher gegenwärtig so lau te t: „D ie  Realschule habe
a ls  Communalanstalt fortan zu bestehen".

Jene Herren, welche m it dieser Position einverstan­
den sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E s ist 
die M in o r itä t ,  eS ist daher der A b fa ll dieses Satzes 
decretirt.

D e r dritte Punkt des Antrages lautet: „Z n r  E r ­
richtung und E rhaltung der Oberrealschule w ird  der S tad t- I

X X V .  Sitzung.

commune aus dem Landesfondc ein Be itrag  bewilliget, 
und zwar :

a. fü r die erste Einrichtung jeder der drei Klassen 
ein Pauschalbetrag von 500 fl. öst. W .

I). fü r  die weitere Erhaltung derselben fü r jede der 
drei Klassen ein jährlicher Be itrag  von je 500 fl. öst. W . 
vom Zeitpunkte der Eröffnung der einzelnen Klassen".

Ich  eröffne die Specialdebatte, wünscht Jemand der 
Herren zu sprechen?

Berichterstatter D r .  B  l  c i  w e i  s : Ich  erlaube m ir 
nur zu bemerken, daß hier der Landesausschuß diesen Z i f ­
feransatz gewählt hat, m it Rücksicht auf einen Voranschlag, 
welcher sich ans die Schnedar'sche Berechnung bastrt. E s  
sind dort je nach dem Verhältn iß  des ersten, zweiten und 
dritten Jahreö verschiedene Bedürfnisse nachgewiesen. D a s  
Bedürfniß im  ersten Jahre ist natürlich das bedeutendste, 
es ist m it 1700 bis 1800 fl. angegeben; dann « b u c h t 
sich dasselbe au f 1200 und endlich au f 1100 fl. —  W enn 
der Landesausschuß fü r die erste E inrichtung eines jeden 
Jahres 500 fl. ausgesprochen h a t, und fü r die weitere 
Erhaltung wieder 500 f l . ,  so hat er damit fü rs  erste 
Jah r den B e itrag  von 1000 fl. ausgesprochen, w e il im  
ersten Jahre w ird  die Schule errichtet werden, und in  
demselben Jahre muß sie auch erhalten werden. D e r 
Landesausschuß glaubte, daß er damit einen ziemlich nam­
haften Betrag fü rs  erste J a h r ausgesprochen habe, indem 
das Erforderniß m it 1700 b is 1800 fl. angenommen is t; 
er hat demnach hier mehr als die H ä lfte  gegeben. 
Freilich ist der M ie thzins nicht einbegriffen. A lle in  ich 
muß bemerken, daß der Schnedar'sche Voranschlag m ir 
auch in  mancher Beziehung sehr luxuriös zu sein scheint, 
wenigstens, wenn man schon au f die Lokalitäten, die er 
beansprucht Rücksicht nimmt, indem er fü r den ersten J a h r­
gang 7 Lokalitäten braucht, dann fü r die weiteren v ie r, 
u. s. w. D e r Landesansschuß hat geglaubt, wenn er fü r 
das erste J a h r fü r  die Oberrealschule 1000 fl. g ib t, im  
zweiten Jahre 1500 fl. und im dritten Jahre 2000 f l . , 
die weiteren Jahre aber 1500 f l . , daß er dadurch gewiß 
der Stadtcommune kräftig unter die Arm e greift.

P r ä s i d e n t :  Wünscht noch Jemand von den 
Herren über diesen dritten T h e ll des Ausschußantrages 
zu sprechen, wobei ich bemerke, daß hieher auch der A b- 
änderungsantrag des Abg. Deschmann gehört, nämlich 
der erste T h e il desselben, welcher la u te t:

„D a s  Anerbieten der Stadtcommune Laibach von 
den Errichtungö- und Erhaltungskosten der drei Jahrgänge 
der zu errichtenden Oberrealschule in  Laibach ein D r itth e il 
zu übernehmen, w ird  vom Landtage angenommen, und es 
werden die übrigen zwei D ritthe ile  dieser Kosten aus Lan- 
desmitteln bestritten, wobei jedoch die Zinsen des Lokal- 
fondes der hiesigen Realschule nach dem angedeuteten V e r­
hältnisse auch dem Landesbeitrage zu Guten kommen".

Dieser Abänderungsantrag ist bereits gehörig unter­
stützt worden, und kommt nun zur Verhandlung. D e r H e rr 
Abg. Deschmann hat daS W ort.

Abg. D e s c h m a n n :  Ich  erlaube m ir nur zu dem, 
was der H e rr D r .  B lc iw e is  gesagt hat ,  einige Zusätze 
anzuführen, wobei ich bemerken muß, daß es wirklich nur 
die Kürze der Zeit, welche der Landesausschuß zur nähern 
P rü fung  dieser ganzen Frage erübrigte, Schuld gewesen 
sein m ag, warum  nicht in eine genauere P rü fung  der 
Zifferansätze, welche in  jenem Schnedar'schen Projekte ent­
halten sind, eingegangen werden konnte. Ich  glaube, daß 
in  jenem Projectc dieser Gedanke dem Verfasser vorschwebte, 
daß die ganze Realschule als ein selbstständiges In s titu t 
irgendwo untergebracht werden muß, wo daher fü r ganz
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neue Lokalitäten ganz neue Einrichtungen derselben gesorgt 
werden müßte. N un  befindet sich bezüglich des ersten 
Ja h rg a n g es  darin  eine Position  betreffend das chemische 
Laboratorium . ES ist jedoch schon jetzt ein chemisches La­
boratorium  im Schulgebäude, welches von der ehemaligen 
chyrnrgischen Lehranstalt seine nicht unwerthvolle Einrich­
tung erhalten J n t ,  fü r welche auch schon einzelne Beischaf­
sungen von točite der Commune geleistet worden sind ; 
ferner sind Anschaffungen von A pparaten, physikalischen I n ­
strumenten gemacht worden, welche nicht für die U nterreal­
schule verwendet w erden , sondern schon fü r den Hähern 
physikalischen Unterricht vorräth ig  sind. Diese Anschaffun­
gen sind schon geschehen, so daß also in dieser Beziehung 
sich die Kosten bedeutend reduciren dürften. Diese Rück­
sichten n u n  w aren  eS auch, die mich veranlaßten diesen 
meinen A ntrag  zu stellen, nämlich aus einen aliquoten 
T heil.

G lauben  S ie  nickt e tw a , meine H erren , daß S ie  
durch die Annahme desselben dem Lande e tw as U ngebühr­
liches auslasten würden.

D a s  Zw ei D ritte l ist eine vor der H and  eben so 
unbestimmte G röße, wie es das E in  D ritte l fü r die Com­
m une ist, und doch hat dieselbe Je n e s  bereitwillig ange­
nommen, während hingegen, w enn w ir über die B eitrag - 
leistung des Landes nach einem aliquoten Theile keinen 
Beschluß fassen, ich überzeugt bin, daß die E inführung der 
Oberrealschule wieder in  die W eite h inaus geschoben w ird ; 
ich empfehle daher dringendst die Annahm e meines A n­
trag es.

P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  von den
H erren  zu sprechen?

(Nach einer P au se .) W enn Niemand das W ort 
erg reift, so bitte in den H errn  Berichterstatter das letzte 
W o rt zu ergreifen.

A bg. K r o m e r :  Ich  bitte um  Vas W ort.
Ich  g laube, daß die Beischaffungen für die Errich­

tung einer Oberrealschule nu r anfänglich mehr bedeutend 
sein w erden; daß jedoch die dießsälligen A u s lag e n , nach­
dem alle Requisiten beigeschafft worden sind, m it jedem 
J a h re  sich verm indern dürsten, daher ich vorsichtsweise, 
fa lls  der A ntrag  des Ausschusses angenommen werden 
sollte, zu litt .  b. des A ntrages die W orte eingeschaltet ha­
ben möchte: „V orläufig  durch 20  J a h re " . E s  soll dem­
nach litt. b. des A usschußantrages heißen: „ fü r die weitere 
E rha ltu ng  derselben für jede der drei Klassen v o r l ä u f i g  
d u r c h  20  J a h r e  ein jährlicher B eitrag  von je 500  fl. 
oft. W . vom Zeitpunkte der Eröffnung der einzelnen 
Klassen".

P r ä s i d e n t :  Ich  bitte m ir den A ntrag  schriftlich 
zu übergeben.

W ünscht noch Jem and  von den H erren zusprechen?
(Nach einer P au se .) W enn  nicht, so w ird vielleicht 

der H e rr Berichterstatter das W o rt ergreifen.
Berichterstatter D r. B l e i w e i s :  Ich  hätte wirklich 

gegen den A ntrag  des H errn  Abg. Deschmann nichts 
einzuwenden, wenn w ir n u r die Ziffer wüßten, welche die­
ses E in  D ritte l sein wird. D e r  Landesausschuß, meine 
H erren , ist ziemlich w eit gegangen, wenn S ie  berücksich­
tigen , daß m an d as  erste J a h r  1000 fl., das zweite 
15 00  fl., fü rs dritte 2 0 0 0  fl. und dann alle J a h re  1500 
G ulden beisteuere. Ich  selbst muß bemerken, daß m ir 
diese 1500  fl. im  w e i t e r e n  V erlaufe der J a h re  viel zu 
viel erscheinen; denn w ir werden die Schule einrichten, der 
Realschulsond wird sich immer mehren, die Lehrmittel w er­
den schon da sein; natürlich e tw as N eues oder Abgenütz­
tes muß nachgeschafft werden. Diese 1500 fl. werden

u n s —  sage ich —  in der Folge zu viel w erden, wenn 
w ir Rücksicht nehmen, daß noch andere Schulen au f uns 
w arten , die w ir zu unterstützen haben. W ir  haben bis 
jetzt, meine H erren, dem Bedürfnisse der V o l k s s c h u l e n  
gar keine Rechnung getragen ; w ährend andere Landtage 
sich für die Volksschule» bekümmern, haben w ir fü r diese 
noch kein W ort gesprochen. E s  dürften u n s  daher die 
1500  fl. in der Folge zu viel w erden; ich kann jedoch 
unmöglich den A ntrag  des H errn  A bg. Kromer unterstützen, 
der sich ans nichts basirt, a ls  au f die Position  von 20  
J a h re n  ohne B egründung.

I n  dem einen Punkte, daß m an nicht fü r die E w ig ­
keit diese 1500  fl. geben soll, bin ich m it ihm einverstan­
den, allein ich glaube, w ir werden sicherer gehen, wenn 
w ir diesen A ntrag  modificiren, daher werde ich m ir e rlau ­
ben, ihn dahin abzuändern: „vom Zeitpunkte der Eröff­
nung der einzelnen Klassen in  so lange, a ls  die E rhaltung  
der vollständigen Realschule nicht durch die Interessen des 
Realschnlfondes ermöglicht w ird".

N u r würde ich, meine H e rre n , w enn dock dieser 
A ntrag  des Landesausschusses angenommen w ürde, daß 
w ir fü r die Zukunft immer 1500 fl. geben w ürd en , ein 
anderes B edürfniß hervorheben, welches m ir noch wichti­
ger zu sein scheint, a ls  jenes nach einer Oberrealschule. 
E s  sind nämlich dieß Interessen, die besonders den niedern 
Gewerbestand betreffen, und Uebelstände, die da behoben 
werden müssen.

Ich  besorge, meine H erren , es w ird eine Z eit kom­
m en, wo w ir eine M enge Oberrealschüler und Techniker 
haben werden, aber sie werden wenig B rod  haben.

E ö  ist dieß bei allen S tu d ien  so. D e r  Zeitgeist ist 
jetzt dafür.

A lles drängt sich in diese Schulen. W enn  die 
E isenbahnbauten vorüber sind, wenn der B a n  so vieler 
Etablissements je. fertig ist, die m an jetzt gründet, so w er­
den die Leute vielleicht nicht das B rod  finden, das sie 
jetzt erw arten und durch diese Schulen zu finden hoffen. 
S ie  werden die 6. Klasse der Oberrealschule zurückgelegt 
haben, und werden nicht wissen, w ohin sie treten sollen.

M eine H erren , es ist fü r die E lte rn , welche einen 
solchen S o h n  auszuhalten haben, eine empfindliche A u s la g e !

W enn der junge Mensch jetzt in das G ym nasium  
gegangen ist und die sechste Schule vollendet h a t ,  so hat 
er noch zwei weitere J a h re  gebraucht, und hat sich dann 
zur Theologie oder andersw ohin gewendet.

W a s  fangt er aber m it sechs Kassen der O berrea l­
schule a n ?  Ich  weiß wohl, er kann vielleicht das eine 
oder das andere G ewerbe schon mit größerem Nutzen a n ­
fangen; er kann in die Technik eintreten rc., allein die 
Kostenstage, welche hier die E ltern  für ein sehr unsicheres 
S tu d iu m  trifft, die ist eine bedeutende?

Ich  mache m ir keine so glänzenden Illu s io n en ; ich 
würde daher dafür sorgen, daß bei der Oberrealschule 
auch den Bedürfnissen des Landes Rechnung getragen 
werde, und das w äre durch B eifügung von g e w e r b ­
l i c h e n  F a c h s c h u l e n ,  von l a n d  w i r t h s c h a f t  l i c h e n  
Fachschulen zur Oberrealschule.

toolche Fachschule», meine H erren , bestehen schon in 
Ländern, wo sie Oberrealschulen haben ; so besteht z. B . 
in K lagenstirt eine montanistische Abtheilung, in Pesih eine 
commercielle und landwirthschaftliche Abtheilung.

F ü r  solche Fachschulen muß nun auch bei u n s  
S o rg e  getragen werden.

W ir  haben zwar eine sonntägige Gewerböschule, und 
diese w ürde fü r die Lehrlinge und Gesellen der sogenann­
ten schweren G ewerbe genügen, wenn der Unterricht nach



dem h. M inistcrial-Erlasse vom 6. M ärz  1856 ertheilt 
werden w ürde, besonders nach §. 14  desselben. E s  ist 
dort ausdrücklich ausgesprochen, daß die Sonn tagS gew crbs- 
schulc so eingerichtet werden m uß, daß die Unterrichts­
sprache je nach dem Bedürfnisse die deutsche u n d  die 
flovenischc sein muß. Gehen w ir nun  in unsere S o n n - 
tagsgewerbsschule, so finden w ir das nicht. E s  ist be­
fremdend, und ist wirklich tra u r ig , w enn m an m it dem 
w i c h t i g s t e n  M i t t e l  z u m  V e r s t ä n d n i s s e  d e s  U n ­
t e r r i c h t e s ,  nämlich m it der Landessprache, so verfährt. 
E s  ist fast, a ls  ob m an sie planm äßig an s  denjenigen 
Schulen  ausschließen wollte, welche der Schm id, der W a g ­
ner u. s. to., der die deutsche Sprache nicht spricht, besucht.

D ieses so w eit gehende G erm anistren (O h o ! rechts) 
ist w ohl in der Gewerböschule so deutlich ausgeprägt 
(U nruhe), daß m an in dieser Beziehung eine Abhilfe ver­
langen muß.

Abgesehen aber nun  von dieser F rag e , die ich nur 
nebenbei berührt habe, um  das B edürfniß einer M odifi­
cation der Sonntagsgew erbsschule hervorzuheben, würde 
ich, weint die 1500 fl. für immer in  der Zukunft bewil­
ligt würden, den A ntrag  stellen.

„ D e r hohe Landtag wolle beschließen:
D e r Commune Laibach wird m it der Zusicherung dieses 

jährlichen Pauschalbetrages a u s  dem Landesfonde die V er­
pflichtung auferlegt, die vollständige Realschule a l l m ä h -  
l i g  so einzurichten, daß in Berücksichtigung der Landes­
bedürfnisse au f den Fachschulen, nämlich einer gewerblichen, 
landwirthschastlichen oder commerciellen Abtheilung Rech­
nung getragen werde".

P r ä s i d e n t :  D e r H e rr Abg. D r . B le iw eis ha­
ben somit zwei A nträge zu P un k t 3 gestellt, ich bitte m ir 
beide schriftlich zukommen zu lassen, und erlaube m ir nur 
die F rag e , ob S ic  diese beiden A nträge im eigenen N a ­
men oder vielleicht im N am en des Ausschusses stellen?

Abg. D r . B  le  iw  e i ö : E s  find A nträge, welche ich 
im eigenen N am en stelle, die A nträge des Ausschusses ent­
hä lt die V orlage.

P r ä s i d e n t :  D a n n  werde ich sic zur Uuter-
stützungsfrage bringen, sobald ich sie überkomme.

Ich  habe, noch die UutcrstützungSfrage rücksichtlich 
des Kromer'schcn A ntrages zu stellen, welcher dahin 
la u te t :

„ D e r hohe Landtag wolle beschließen:
Z u  !). des A usschußantrages nach den W orten „drei 

Klassen" seien die W orte einzuschalten „vorläufig durch 
zwanzig J a h re " .

W enn  die H erren  dieses Amendement unterstützen, 
so bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E s  ist nicht ge­
hörig unterstützt.

B is  ich die schriftlichen A nträge des H errn  D r. 
B leiw eis e rhalte , bitte ich, w enn noch Jem and  von den 
H erren  über P un k t 3 des A usschußantrages zu sprechen 
wünscht, das W ort zu ergreifen.

Abg. D e  sch m a n n :  E s  dürfte ein gefährliches
P räced en s in diesem h. H anse geschaffen w erden, wenn 
der Berichterstatter eines Ausschusses zu den A nträgen , 
welche dießfalls vom Ausschüsse gestellt w orden, immer 
wieder seine eigenen Zusatzanträge stellen würde.

Ich  glaube j a ,  daß w ir eben darum  einen A ntrag 
einem Ausschüsse zur V orberathnng zuweisen, daß derselbe 
dort schon möglichst reiflich erwogen, daß er dort schon in 
allseitige B era thung  gezogen werde, und eS ist die specielle 
Pflicht jedes einzelnen A bgeordneten, der in ein Com ite 
gew ählt w ird , sei, schon im C om ite seine A nträge kund 
zu geben und zu stellen. Anderseits bin ich überzeugt,

daß der H e rr  D r . B leiw eis durch die zufälligen A nträge, 
welche heute gestellt worden sind, zu seinen Zusatzanträgen 
bewogen worden sein m ag , und ich erlaube m ir nun  in 
dieser Beziehung gegen dieselben Folgendes einzuwenden:

H err D r . B leiw eis w ill der Commune Laibach E r ­
weiterungen der Realschule aufbürden, welche vorläufig nicht 
in den In ten tionen  der G ründung der Oberrealschule liegen. 
Ich  würdige die Ansicht des H errn  V orredners vollkom­
men bezüglich des W unsches, daß die Obcrrealschule auch 
mit Fachschulen verbunden werden möge, und bin vollkom­
men überzeugt, daß Jederm ann von u n s  den Wunsch 
hegt, daß die Oberrealschule nicht a ls  ein für alle ewi­
gen Zeiten hingestelltes In s titu t zu verbleiben habe, 
welches sich n u r innerhalb eines bestimmten, jetzt bestehen­
den O rgan isationsen tw urfes zu bewegen hä tte , es ist 
vielmehr gew iß , daß m it der Zeit die Bedürfnisse des 
Unterrichtes sich verm ehren, und daß sich die N othw en­
digkeit herausstellen w ird , den Unterricht in mehrfachen 
Beziehungen, besonders w as  die eigentlichen Fachgegen­
stände anbelangt, zu erweitern. W enn jedoch der H err 
Abg. D r. B lciw cis dieser Ansicht ist, so begreife ich eS 
nicht, w arum  er nicht meinem A ntrage beistim mt, indem 
wenn w ir der Commune Laibach auch noch diese E rw ei­
terungen aufbürden wollen, dieselbe gewiß auch das Recht 
hat zu fordern: L and, trage auch du deinen A ntheil bei, 
denn wenn einzelne Gewerbetreibende in  den Fachschulen 
in Laibach unterrichtet w erden, so ist dieß gewiß nicht 
bloß für Laibach von V orthe il, der Nutzen der gewerb­
lichen A usbildung ist fü r das ganze Land von den 
nachhaltigsten Folgen.

W aS  jedoch die Anklage anbelangt, welche der 
H err Abg. D r . B leiw eis wegen der Germ anistrung der 
sonntäglichen Gewcrbsschule in Laibach vorgebracht hat, 
so halte ich mich doch verpflichtet, zur W ahrung der Ehre 
der Realschullehrer E in iges vorzubringen.

Säm m tliche Lehrer, welche den Unterricht in der 
Gewerbfachschule an  S on n tagen  theilen, sind der Landes­
sprache vollkommen m ächtig, und eS ist gewiß, daß jedes 
Landeskind, w enn cs auch nicht der deutschen Sprache 
mächtig ist, wenn es in diese Schule kommt, von den 
Lehrern m it jener Liebe behandelt w ird , wie es die Zwecke 
des Unterrichtes erfordern.

D ie  Lehrer beabsichtigen nicht die Schüler zu ger- 
manisiren, sondern denselben das Nützliche, das Praktische 
beizubringen, w a s  ihnen tut Leben zum weitern Fort- 
behelfe in ihrem Gewerbe dienen soll. (B rav o! rechts.) 
E s  ist gew iß, daß jeder Lehrer, wenn er sieht, daß es 
dem Schüler m it der deutschen Sprache schwer geht, m it 
Vergnügen auch die M uttersprache des S chü lers redet, 
und daß in dieser Beziehung kein Unterschied gemacht 
wird, ob ein S chüler ein Deutscher, ob er ein S lovene sei.

I n  dieser Beziehung muß ich das Factum  konsta- 
tiren , daß in  den sonntäglichen Schu len, so weit es die 
Nothwendigkeit erheischt, auch der M uttersprache ihre 
gehörige Rechnung getragen wird.

D a ß  es natürlich bei den jetzigen Zuständen, bei 
beut M an gel an  Schulbüchern, ja  sogar bei der Schw ie­
rigkeit des Ausdruckes nicht so leicht thunlich ist, den 
Unterricht in der slovenischen Sprache zu ertheilen, das 
bringen eben die Umstände m it sich. Ich  glaube jedoch 
den Lehrkörper vor dem V orw urfe verwahren zu müssen, 
als o b ' derselbe beabsichtige die Jugend zu gcrmanistren, 
und bin überzeugt, daß wenn einmal die Umstände sich 
anders gestalten w erden, wenn die gehörigen Schulbücher 
vorhanden sein werden, w e n n  e s  e n d l i c h  i n  d e m  
W u n s c h e  d e r j e n i g e n ,  we l c h e  d i e  S c h ü l e r  i n



d i e  G e w  e r b s s c h u l e  s c h i c ke n ,  g e l e g e n  s e i n  w i r d ,  
und wenn diese es auch ausdrücklich begehren 
w e r d e n ,  d a ß  d e r  U n t e r r i c h t  i n  d e r  s l o v c n i -  
s c he n  S p r a c h e  e r t h e i l t  w e r d e n  s o l l ,  daß dann 
von S e i te  des Lehrkörpers auch diesem Wunsche Rech­
nung getragen  werden wird.

A bg . D r . B l e i w e i s :  I ch erlaube m ir ans
diese B em erkungen zu an tw orten  . . . (W ird  unterbrochen.)

P  r  ä s i d e n t : E rlauben  S ic , daß ich ihre A nträge 
zur U nterstützungsfrage bringe.

H e rr  D r . B le iw eis ha t den A ntrag  gestellt, der h. 
Landtag wolle zum P unkte  3 litt . b . des Ausschußan­
trag es den Beisatz belieben:

„Jedoch nur insolange, a ls  die E rhaltung  der voll­
ständigen Realschule nicht durch die Interessen des R eal- 
schnlfondes ermöglicht w ird".

Je n e  H e rre n , welche dieses Amendement unterstützen 
w ollen , bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) E s  ist 
genügend unterstützt.

D er zweite A ntrag  lau te t:
D er hohe Landtag wolle beschließen:
„ D e r ' Commune Laibach wird m it der Zusicherung 

dieses jährlichen Pauschalbetrages a u s  dem Landesfonde 
die Verpflichtung auferlegt, die vollständige Realschule 
allm ählig so einzurichten, daß in  Berücksichtigung der 
Landcsbedürfnisse auch den Fachschulen, nämlich einer 
gewerblichen, landwirthschastlichen oder commerziellen A b­
theilung Rechnung getragen w erde".

Jen e  H e rren , welche dieses Amendement unter­
stützen wollend bitte ich gleichfalls sich gefälligst zu erheben. 
(Geschieht.) E s  ist hinlänglich unterstützt. W ünscht noch 
Jem and  von den H erren  das W ort?

Abg. D r . B l e i w e i s :  Ich  bitte um  das W ort 
n u r zu einer kurzen B em erkung:

W a s  der verehrte H err Abgeordnete Deschmann in 
Bezug auf den Lehrkörper der R e a l s c h u l e  bemerkt hat, 
darin  muß ich ihm  vollkommen beipflichten, da ich den­
selben hochschätze und hochachte. A llein , deßwegen kann 
ich meine Bemerkungen doch nicht w iderrufen, weil oft 
ein Lehrer e tw as thun m ö c h t e ,  w as  er nicht thun d a r f  
und nicht k a n n .  Ich  werde in  die Sache nicht näher 
eingehen, sondern n u r das eine Factum  anführen, daß in 
der Realschule gegen einen Lehrer, welcher seinen S ch ü ­
le rn , w eil sie die deutsche Sprache nicht verstanden, nur 
einzelne E rklärungen in der slovenischen S prache gegeben 
h a t ,  von der frühern D irection Klage geführt wurde, und 
von dieser ihm scharfe Verweise ertheilt worden sind.

(A bg. Ambrosch: D a s  ist vollkommen w ahr.)
Ic h  nenne den Lehrer nicht; aber es ist so, meine 

H erren . D eßw egen kann das Ge s e t z  gut sein ; es kön­
nen die L e h r e r  gut fe il t : allein wenn J e m a n d , der 
seine Pflicht erfüllt, und n u r einige W orte in  der Schule 
slovenisch spricht, deßhalb schon a ls  P a n s l a v i s t  bezeichnet 
w ird , dann verstummt auch der P a tr io t!

(A bg. V ilh a r :  J a  w ohl!)
P r ä s i d e n t :  W ünscht noch Jem and  von den

H erren  das W o rt?  ( E s  meldet sich N iem and.)
Wünschte vielleicht der H err Berichterstatter im 

N am en des Ausschusses noch einmal das W o rt?
Abg. D r . B  l e i  w e i s : N e in !
P r ä s i d e n t :  E s  ist somit die D ebatte über den 

P unk t 3 des A usschußantrages geschlossen, und ich bin 
in der Lage, über die m ir vorliegenden A nträge nun 
abstimmen zu lassen.

E s  liegt v o r:
D er A ntrag  des Landesausschusses m it zwei Amen­

dem ents, welche der H e rr D r . B leiw cis im eigenen N a ­
men vorgebracht h a t, und welche bereits die genügende 
Unterstützung erhalten haben : D e r  A ntrag  des Laudcs- 
ausschusses lau te t:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
3. Z u r Errichtung und E rhaltung  der Oberrealschnle 

w ird der S tadtcom m une a n s  dem Landesfonde ein B e i­
trag  bewilliget, u. z.

a ) für die erste Einrichtung jeder der 3 Klassen ein 
Pauschalbetrag von je 500  fl. ö. W .;

b )  fü r die weitere E rha ltu ng  derselben, fü r jede 
der 3 Klassen ein jährlicher B e trag  von je 5 0 0  fl. 6. W . 
vom Zeitpunkte der Eröffnung der einzelnen Klassen.

D a ra n  schließt sich das Amendement des H errn  
D r . B le iw c is , wo cs heiß t:

„Jedoch n u r inso lange, a ls  die E rhaltung  der 
vollständigen Realschule nicht durch die Interessen des 
Realschulsondes ermöglicht w ird".

W eiters  kommt dazu noch der zweite A ntrag  des 
H errn  Abg. D r . B leiw cis, welcher dahin la u te t:

D er hohe Landtag wolle beschließen:
„ D e r Comm une Laibach wird m it der Zusicherung 

dieses jährlichen Pauschalbetrages auö dem Landesfonde 
die Verpflichtung auferlegt, die vollständige Realschule 
a l l m ä h l i g  so einzurichten, daß in Berücksichtigung der 
Landesbedürfnisse auch den Fachschulen, nämlich einer ge­
werblichen, landwirthschastlichen oder commerziellen Ab­
theilung Rechnung getragen w erde".

Endlich kommt hier auch noch der A bänderungs­
an trag  des H e rrn  Abg. Deschmann, welcher dahin lau te t:

D e r hohe Landtag wolle beschließen:
„1 . D a s  A nerbieten der S tad tcom m unc Laibach 

von den E rrich tungs- und Erhaltungökosten der 3 J a h r ­
gänge der zu errichtenden Oberrealschule in Laibach ein 
D ritth e il zu übernehmen w ird vom Landtage angenommen, 
und es werden die übrigen zwei D rittheile  dieser Kosten 
a u s  Landesm itteln bestritten , wobei jedoch die Zinsen 
des Lokalschulfondes der hiesigen Realschule nach dem 
angedeuteten V erhältnisse auch dem Landesbeitrage zu 
G uten  kommen.

B ei dieser Lage der gestellten A nträge  finde ich 
K raft der G eschäftso rdnung , welche dießfalls m aß­
gebend ist, ben Weitestgehenden am  ersten zur Ab­
stimmung zu b ringen , und meiner Ansicht nach ist das 
jener des H e rrn  Abg. D eschm ann; a ls  Z w eiter kommt 
bann der A ntrag  des Landesausschusses zur Abstimmung, 
so wie er vo rlieg t, w oran  sich dann die Abstimmung 
über die beiden Zusatzanträge des H e rrn  D r . B le iw e is , 
die ich bereits vorgetragen h a b e , anschließen.

W ird  gegen diese Form  der Abstimmung vom 
h. H ause e tw as eingewendet?

(Nach einer P au se .)
D a  nichts dagegen eingewendet w ird , so erkläre 

ich , daß daS h. H a u s  mit meiner Abstim m ungsform  
einverstanden ist, und bringe daher zuerst den A ntrag  
des H e rrn  Abg. Deschmann zur Abstimmung.

D ie  Folge der A nnahm e desselben w äre  das W eg­
fallen des A usschußantrages nebst den Zusatz - Amen­
dements des H e rrn  Abg. D r . B le iw eis.

Ich  werbe der größeren S icherheit wegen den A n­
trag  des H e rrn  Abg. Deschmann nochm als vorlesen, 
derselbe la u te t : (L iest denselben).

Je n e  H erren , welche mit dem A bänderungsan trage  
des H errn  Abg. Deschmann einverstanden sind, bitte ich, 
sich zu erheben. (Geschieht.)

E s  sind 29  H erren  jetzt anwesend (S ch riftfüh rer



V ilh a r : 17 S tim m en  sind dafür), 17 sind daher offenbar 
die SOtqoritot.

D er A usschußantrag scheint somit nebst den A m en­
dements des H errn  D r . B le iw eis abgelehnt. ( B r a v o ! 
B rav o ! rechts.) I n  Consequenz der A nnahm e dieses 
A bänderungs - A ntrages zu den w eitern A bänderungs- 
A n träg en , welche der H e rr Abg. Deschmann gestellt hat, 
und zw ar vorerst zu P u n k t 3 derselben, welcher la u te t:

„Um jedoch daö in s  Leben treten wenigstens des 
ersten Ja h rg a n g e s  der Oberrealschule nicht zu verzögern 
w ird  die G em einde-V ertre tung  Laibachs aufgefordert:

a )  Sogleich beim S taa tsm in is te riu m  die erforder­
lichen S chritte  einzuleiten, und die B estreitung der Lehrer­
gehalte auS dem S tudienfonde, dann  die B ew illigung der 
E röffnung des ersten Ja h rg a n g e s  der O berrealschule mit 
B eg in n  des S chu ljah res 1 8 6 3/4 zu erwirken.

>i) F ü r  die einstweilige Beistellung der no thw en­
digen Lokalitäten Deö ersten Ja h rg a n g e s  der O berrea l­
schule provisorisch Fürsorge zu treffen".

Ich  erröffne n u n  über diesen bereits gehörig u n te r­
stützten A ntrag  die D ebatte.

W ünscht Jem and  von den H erren  darüber zu spre­
chen? (Nach einer P ause.)

W enn  N iem and und auch der H e rr A ntragsteller 
nicht (A bg. D eschm ann: N e in !) , so bringe ich diesen 
A ntrag , den ich so eben vorgelesen habe, zur Abstimmung.

Je n e  H e rre n , welche mit diesem A ntrage einver­
standen sind, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.)

E s  ist die M a jo ritä t.
W ir  kommen jetzt noch zum letzten A ntrage deö 

H e rrn  Abg. D eschm ann, welcher lau te t:
„ E s  ist das P rä lim in a re  des J a h r a s  1 8 6 3/4 au f 

den E ta t  des Landesfondcs zur provisorischen U nterbrin ­
gung und L o liru n g  der ersten Klassen der O berrea l­
schule der B e trag  von 1000 fl. einzustellen".

W ünscht Jem and  der H erren  dießfalls daS W o r t?  
(Nach einer P au se .) W enn  n ich t, so bringe ich den so­
eben vorgelesenen A ntrag  zur Abstimmung, und bitte 
jene H e rre n , welche dam it einverstanden sind , sich zu 
erheben. (Geschieht.) E r  ist angenommen.

H iem it w äre n u n  die V orlage des Landes - A u s ­
schusses erledigt, und nach unserer G eschäftsordnung muß, 
w eil der A ntrag  a u s  mehreren Theilen besteht, die B e ­
schlußfassung über denselben im G anzen auch stattfinden. 
Ich  frage mich nun  bei dem h. H ause a n , ob ich mich 
an  den W o rtlau t der G eschäftsordnung halten soll, 
wornach die dritte Lesung erst in der nächsten S itzu n g  
stattzufinden h ä t te , oder ob ich die dritte Lesung gleich 
hcnte vornehm en soll?

( R u f e : Gleich heute.)
D a s  hohe H a u s  scheint also geneigt zu sein , die 

dritte Lesung gleich heute vorzunehmen. Ich  stelle also 
die A n fra g e : W erden die heute gefaßten Beschlüsse rück- 
sichtlich der Oberrealschule in den Positionen , wie sie durch 
die M a jo r itä t  angenomm en w orden sind, vom hohen 
Landtage im G anzen angenom m en? Ich  bitte jene H e r­
re n , welche damit einverstanden sind, sich zu erheben.

(Geschieht.) E s  ist die M a jo ritä t.
W ir  hätten somit den ersten Gegenstand der heu­

tigen T ag eso rdnung  erschöpft; die Z eit ist schon etw as 
vorgerückt, auch tagen heute noch Ausschüsse von 5 U hr 
angefangen , ich w ürde m ir daher erlauben n u r noch die
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nächste T ageso rdnung  festzustellen, dann aber die S itzung  
zu schließen.

A uf die nächste T ageso rdnung  käme die F o r t­
setzung der heutigen, nämlich der A ntrag  des L andes-A us- 
schusses au f Erlassung eines Landesgesetzes zum Schutze 
der Bienenzucht in K r a in ; dann der E n tw u rf der G e­
m einde-W ahlo rdnung . Jetzt fragt es sich um  den T a g  
der nächsten S itzung. Nach der Geschäftsordnung hat 
das P räsid ium  den T a g  derselben festzustellen. D a  je­
doch hier der Umstand e in tr i t t , daß die V orlage über 
die G em ein de-O rd nu n g  erst vor ein P a a r  T agen  in  die 
H ände der H erren  Abgeordneten gelangt ist, dieses G e­
setz aber von großer Wichtigkeit is t , und da es die 
F rage ist, ob die H e rre n , nachdem die meisten in den 
Ausschüssen sehr beschäftigt sind, bereits in der Lage w a ­
ren , das ganze Gesetz gehörig in E rw ägung  zu ziehen, 
so stelle ich an  das hohe H a u s  die F rage, ob w ir m or­
gen die nächste S itzung  ha lten , oder erst nächsten M o n - 
tag. (R u fe : M orgen ! —  M o n ta g !)

Je n e  H erren , welche dafür s in d , daß erst M o n tag  
S itzung stattfinden soll, bitte ich, sich zu erheben. (Geschieht.) 
E s  ist die M in o r i tä t , folglich findet die nächste S itzung  
morgen um 10 Uhr sta tt, T ag e so rd n u n g : D ie erwähnte.

Abg. D e s c h m a n n :  H err Vorsitzender, ich würde 
mir wegen der T agesordnung  einen Vorschlag erlauben.

E s  sind einige Petitionen  bereits an  den P e titio n s ­
ausschuß gekommen, und eö haben, wie ich g laube, drei 
Stücke davon ihre Erledigung gefunden, ich würde daher 
den H errn  Vorsitzenden ersuchen, au f die morgige T a g e s­
ordnung bloß das Gesetz zum Schutze der Bienenzucht 
und den Bericht des Petitionsansschusses zu setzen, ich 
glaube dazu um  so mehr berechtigt zu fe in , da , wie ge­
sagt, der Umstand eintritt, daß die meisten der H erren  in 
eine genaue W ürdigung deö Gemeindegcsetzes kaum noch 
so tief eingegangen sein w erden, wie es der Gegenstand 
erfordert, und da, wenn daö Gemeindegesetz schon zur D e­
batte gelangen sollte, dasselbe, da cs eine R egierungsvor­
lage ist, jedenfalls dem Gesetze zum Schutze der B ienen­
zucht voranzugehen h ä tte , und letzteres dadurch wieder 
hinausgeschoben würde. (R u f t :  N ein.) D ieß  würde da­
durch vermieden, daß morgen das Gesetz zum Schutze der 
Bienenzucht und der Bericht des Petitionsausschusses auf 
die T agesordnung  käme.

A bg. M u l l e y :  Z u  dem erlaube ich m ir zu be­
merken, daß ich das Gemeindcgesetz gar nicht bekommen 
habe —  und auch andere H erren  nicht, wie kann man 
da schon morgen darüber reden.

P r ä s i d e n t :  D a  das P räsid ium  die Tageöord- 
unng jedenfalls m it dem hohen Hause zu vereinbaren hat, 
und da der H e rr  Abg. Deschmanu die Bemerkung gemacht 
hat, daß cd zweckmäßig wäre, die Petitionen  zu erledigen, 
da ferner der H e rr Abg. M ulley  bemerkt hat, daß er und 
noch andere H erren  die dießfällige V orlage noch gar nicht 
bekommen haben, so glaube ich, wird das hohe H a u s  ein­
verstanden fe in , wenn ich die morgige T agesordnung da­
hin modificire:

E rs te n s : Rest der heutigen T agesordnung, nämlich 
zum Schutze der Bienenzucht, und zw eitens: Erledigung 
der P e titionen .

S in d  die H erren  einverstanden?
E s  ist mein A ntrag  angenomm en, die Sitzung ist 

geschlossen.

2 Uhr ärt M inuten.)
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